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Nr. 12 
Denliſchrift 


über die Betriebsſicherheit auf den preußiſchen 
Staatseiſeubahnen. 


Die „Berliner Porreſpondenz“ veröffentlicht einen Auszug 
aus einer dem Landtage zugegangenen Denkſchrift über die Be⸗ 
triebs ſicherheit der preußiſchen Staatsbahnen, zu deren Veröffent⸗ 

ng fi die Eiſenbahnverwaltung angeſichts der folgenſchweren 
Unfälle im Sommer und Herbſt gegenüber dem Landtage für 
verpflichtet hielt. Die Denkſchrift zerfällt in fünf Abſchnitte. 
Der erſte vergleicht zunächſt die Zahl der Unfälle auf den ver⸗ 
ſciedenen Bahnen, wonach im Jahres durchſchnitt auf 1 000 000 
Bugkilometer auf den preußiſchen Bahnen nur 10,7, auf allen 

tihen Bahnen 12,4, auf den öſterreichiſch⸗ ungariſchen 13,3 auf 
allen Bahnen, welche dem Verein deutſcher Eiſenbahnen angehören 
12.6 Unfälle vorkamen. Die Zahl der verunglückten Reiſenden 
ergiebt für Preußen nach der gleichen Vorausſetzung 0,015, für 
deutſchen Bahnen 0,019, für Oeſterreich Ungarn 0,025, für 

Bahnverein 0,022, für Frankreich 0,039 Reiſende. 

Der Abſchnitt 2 behandelt die Unfälle des vergangenen 

ers und weiſt nach, daß die Zahl der Unfälle verglichen 
mit den Vorjahren jeit 1880 überhaupt nicht verhältnißmäßig 
boch iſt. Die Unfälle hatten aber außerordentlich ſchwere Folgen; 
verunglückt ſind insgeſammt 230 Reiſende und 455 Angeſtellte; 
davon wurden getödtet 32 Reiſende und 133 Angeſtellte. Die 
Zahl der verunglückten Reiſenden übertrifft die der letzten fünf 

e, die Zahl der Angeſtellten bleibt hinter dem Durchſchnitt 
dieſer Jahre zurück. 

Abſchnitt 3 behandelt die beſtehenden Einrichtungen zur 
Börberung der Betriebsſicherheit, legt dar, daß die Anſicht unbe- 
— ſei, daß die Bahnverwaltung aus Erſparnißrückſichten die 
unt ebsſicherheit vernachläſſigte, vergleicht die Ausgaben für die 
el er Daltung der Bohnanlagen, für zweite Geleiſe, für Anlage 
— riſcher Straßen⸗ und Stationsblocktrungen Preußens mit 

en anderer Verwaltungen und hebt die techniſchen Ver⸗ 

ferungen im Signalweſen, die verbeſſerte Bauart der Loko- 

Motiven und Wagen hervor, wodurch die Zahl der Achs brüche und 
der Radreiſenbrüche erfreulich zurückgegangen ſei. 

Abſchnitt 4 beſpricht den Betriebsdienſt und ſtellt die 
Gliederung deſſ Iben dar. Durch Verſtärkung des Betriebsper⸗ 
ſonals um 15 000 Perſonen konnte die tägliche Dienſtdauer ver⸗ 
kürzt werden. Nach den neuen Vorſchriften über die Dienftinan- 
ſpruchnahme und Ruhe des Perſonals darf ununterbrochener an⸗ 
ſtrengender Dienſt an verantwortlichen Stellen nicht über acht 
Stunden dauern, planmäßiger Dienſt von 14 bis 16 Stunden 
darf nur in längeren Zwiſchenräumen und dann nur vorkommen, 
wenn die Die ſtdauer darch Ruhezeit wiederholt unterbrochen 
worden iſt. Die Dienfibezüge und Arbeitslöhne ſtiegen bedeutend. 

Abſchnitt 5 legt endlich die Arbeiten der Kommiſſion dar, 
welche zur Prufung der Handhabung des Betriebe dlenſtes einge⸗ 
ſetzt war; außerdem wurde eine beſondere Kommiſſion gebildet, 
um Vorſchläge zu machen zur verbeſſerten Unterweiſung der Be⸗ 
amten und zur Vereinfachung der Dienſtanweiſungen. Hier 
werden auch die beſonderen Maßnahmen für ſchärfere Ueber⸗ 
wachung des Betriebes angeführt und auf die Gewährung be⸗ 
ſonderer Geldbelohnungen für Auffindung von Schäden hinge⸗ 
wieſen. Die Denkſchrift drückt ſchließlich die Hoffnung aus, die 
— — — —— —— — 


Haideroſe. 
Roman von J. Berger. 


Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung) 

Mit einer heftigen Bewegung ſchüttelte Silva den Kopf. 
Nein, Roſe, das bin ich nicht, und will es auch nicht ſein. Trotzdem 
I) Reichthum und Wohlleben aufgewachſen bin, fühle ich mich 
ot recht verlaſſen und unglücklich! Ach, ich hatte eine fo eiſige 

beit — meine Mutter liebt mich nicht. Du wirft das gar 
nicht begreifen, nicht wahr? und dennoch iſt es wahr. Ich werde 

alles erzählen, nach und nach, — jetzt nicht.“ Sie brach in 
krampfhaftes Schluchzen aus. 

Erſchrocken faßte Roſe ihre Hände und ſtreichelte ſie. „Nicht 
weinen, bitte, nicht weinen, es thut mir ſo leid. Um Gottes 
willen weine nicht ſo!“ 

Siioa athmete tief und ſtrich mit der Hand über die Augen. 

„Ich bin ein thörichtes Geſchöpf. Ich ſtehe hier und klage 
und habe doch jo viel Urſache zufrieden zu ſein. Mein Vater 
liebt mich mit einer ſtarken Liebe, auf die ich wie auf Felſen 

en kann. Und eines Tages werde ich die Kraft finden, 
m Wichtiges zu offenbaren, aber leicht wird mir das 
nicht ſein!“ 

Ibre Stimme bebte, fie hatte den Kopf abgewendet und 
Rarrte wie traumverloren vor ſich hin. Dann trat fie dicht vor 
ſe heran, ſtreifte einen goldenen Ning vom Finger ihrer 
Unten Hand und reichte ihn dem überraschten Mädchen Hin. 
"Da nimm, wir haben den Schweſterkuß ausgetauſcht und ich 
will Dich auch mit jo treuer und warmer Schwerſterliebe um- 
fangen, wie mein Ring Deinen Finger umſchließen wird.“ 

Die Thränen traten in Roſe 's Augen. Ueberwältigt von 
ſo viel ſelbſtloſer Güte, warf fie ſich vor Silva auf die Aniee 
und preßte deren Hände gegen ihr klopfendes Herz. Sie wollte 
danken, aber Silva ſchloß ihr die Lippen mit der Hand. „Dank' 
icht, red nicht! Wir find Freundinnen von jetzt an, in Freud 
und Leid. — Alles wollen, wir miteinander tbeilen, Gutes und 
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Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ö⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek, 


uchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Sonnabend, den 15. Januar 


Ausführungen würden dazu beitragen, die auf mangelnder Kennt⸗ 
niß beruhenden Vorurtheile zu zerſtreuen. 


Deuntſches Reich. 
Berlin, 13. Januar. 


Der Kaiſer wohnte Mittwoch Nachmittag auf dem 
Bornſtedter Felde bei Potsdam einem Exerzieren des Lehr⸗ 
Infanteriebataillons bei. Zur Abendtafel im neuen Palais 
waren geladen der kommandirende General des Gardekorps von 
Bock⸗Polach und andere hohe Offiziere. Donnerstag Morgen 
hörte der Kalſer die Vorträge des Kriegsminiſters v. Goßler und 
des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke. 

Kaiſer Wilhelm hat dem Fürſten Bismarck 
zum Andenken an feinem jüngſten Beſuch in Friedrichs ruh fein 
Bildniß mit eigenhändiger Widmung überſandt, in welcher auf 
den Beſuch Bezug genommen 

Die „Karlsruher Zeitung“ n det aus Baden⸗Baden: Die 
fortſchreitende Beſſerung im Befinden, des Großherzogs 
läßt hoffen, daß die groß herzoglichen Herrſchaften im Laufe der 
nächſten Woche nach Karlsruhe überſiedeln werden. 

Der neue Vertreter Chinas beim deuſchen Reiche 
Lühaihuan hat ſich dem Staalsſekretär des Aeußeren v. Bülow 
in Berlin vorgeſtellt. Er hob dabei hervor, daß es der dringende 
Wunſch und das aufrichtige Beſtreben ſeine“ Souveräns und 
ſemer Regierung jet, die langjährigen freund ſchaftlichen 
Beziehungen mit Deutſchland zu erhalten, zu erweitern und 
zu befeſtigen, welchem Wunſche und Beftrrben auch der Staats⸗ 
ſekretär Namens der Reichsregierung in ebenſo aufrichtiger Weiſe 
Ausdruck gab. 

In London hatte vor einigen Tagen Lord Bal four 
eine Rede über die chineſiſche Frage gehalten, die allgemein 
aufgefallen war, weil ſie im Gegenſatz zu den Aeußerungen der 
Preſſe gegen Deutſchland einen durchaus warmen Ton angeſchlagen 
hatte. Jetzt verlautet aus Wien, daß Deutſchland dem Vorſchlage 
Balfours, allen Nationalitäten bezüglich des Handels bewerbes in 
China vollſtändige Freiheit einzuräumen, zuſtimmen und eine 
diesbezügliche offizielle Aeußerung demnächſt erfolgen werde, 

Die nattonalliberale Partei hat einen ihrer 
Senioren verloren: Anton Ludwig Som bart, Ritterguts⸗ 
befiger in Ermsleben am Harz, ehemaliger Landſchafts direktor 
der Provinz Sachſen, iſt im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes in 
Elberfeld nach kurzem Krankenlager infolge einer Luftröhren⸗ 
entzündung im 82. Lebensjahr geſtorben. Herr Sombart, 
der 1862 in das parlamentariſche Leben eintrat, gehörte ſowohl 
dem Reichstage, wie dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe an. Er 
galt als eine der erſten Autoritäten auf landwirthſchaftlichem 
Gebiete und war namentlich ein Vorkämpfer der Vermehrung 
der kleinen landwirthſchaſtlichen Bſitzungen durch Parzehtrung 
großer Güter, auch vermittels der Einrichtung des Rentenguts. 

Zum engliſchen Handelsvertrag wird gemeldet, 

daß allen deutſchen Handels: und Gewerbekammern die Auf⸗ 
forderung zugegangen iſt, fi gutachtlich über die Folgen der 
Kündigung des Handelsvertrages zu äußern. Die betreffenden 
Verhandlungen und Beſchlüſſe ſollen jedoch zunächſt geheim ge ⸗ 
halten werden. 
— —..—..—. .. .. .... —— —— 
Böſes, nicht wahr? Aber ſieh, wie dunkel es ſchon geworden iſt. 
Du mußt jetzt ein wenig ruhen. Später ſchicke ich Dir ein 
Mädchen zum Auspacken Deiner Sachen. Zur Theeſtunde hole 
ich Dich wieder ab. Sie ſtrich zärtlich Über Roſe's Scheitel, 
küßte ſie auf die Stirn und ſchritt hinaus. 

Roſe war allein. Sie ſank auf einen Stuhl, ein Gefühl 
des Verlaſſenſeins kam über fi. Ste dachte an den eifigen Em⸗ 
pfang ihrer Tante, an ihre Worte, die ihr unſägliche Pein be⸗ 
reitet hatten. Was würde ihr Schickſal in dieſem Hauſe ſein? 
Aber gab es nicht einen Lichtpunkt darin? Ihr trüber Blick 
haftete an Silva's Ring, den fie zwiſchen den Fingern drehte. 
Der Verkehr mit dieſem ſanften, eigenartigen Mädchen würde ſie 
für alles Ungemach entſchädigen und in dieſer Welt der be⸗ 
klemmenden Rälte ein Troſt, eine Stütze fein. Sie erhob ſich, 
wuſch ihre verweinten Augen mit kaltem Waſſer und verſuchte es, 
mit Ruhe über ihre künftigen Pflichten nachzudenken. 

Silva war zu ihrer Mutter in den Salon zurückgekehrt. 
„Iſt fie nicht reizend, Mama“, rief fie aus. „Wie ſchön fie iſt! 
Haſt Du Dir vorgeſtellt, daß Roſe ſo ausſehen würde? O, das 
liebe, ſüße Geſicht und die holde Geſtalt! — Alles iſt vollkommen 
an ihr. Ach, Mama, bitte, ſei immer gu: mit ihr — ja?“ 

Frau Ev ſchloß halb die Augen und blinzelte nach ihr hin. 
„Ich meine, Du hätteſt doch keine Urſache, Dich über Roſe's Schön» 
heit zu freuen.“ 

i „Aber warum denn nicht, Mama?“ Silva blickte unſchuldig 
auf. 

„Siehſt Du nicht ein, daß Du neben ihr eine ſehr unſchein⸗ 
bare Rolle ſpielen wirft, daß fie Dich ganz in den Schatten ftellt? 
— Ich begreife Papa nicht, wo er ſeine Augen gehabt hal. — 
Er mußte doch daran denken!“ 

Das Mädchen ſchlug erröthend die Augen nieder. 

„Ich bin längſt daran gewöhnt, überſehen zu werden und 
weiß, daß mir äußere Reize fehlen. Das iſt aber kein Grund, die 
Schönheit Anderer nicht anzuerkennen.“ 

„Ich muß mich wieder, wie ſchon ſo oft, über Dein geringes 
Selbſigefühl wundern. Dir iſt es vollſtändig egal, wie Du aus- 
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Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung de 
Vorlage, betr. die Ausprägung von Zehnpfennigſtücken, und mi 
einigen Aenderungen dem Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des 
Landes haushaltsetats von Elſaß⸗ Lothringen für 1898 99 die 
Zuſtimmung ertheilt. Sodann wurde wegen der Beſetzung von 
zwei Mitgliederſtellen bei dem Reichs verſicherungsamt und über 
eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 


Nach dem Beſchluß des Bundesraths vom heutigen Tage 
ſoll ein weiterer Betrag von Zehnpfennigſtücken in 
Höhe von etwa 4 Millionen Mark ausgeprägt werden. 

Der Generalſteuerdirektor Fehre iſt zum ſtell vertretenden 
Bundes rathsbevollmächtigten für das Königreich Preußen, der 
Oberregierungsrath Leydhecker zum Kommiſſar der Landesver- 
waltung von Elſaß⸗Lothringen ernannt worden. 


Zu einer intereſſanten Kundgebung für die 
Flottenvorlage geſtaltete ſich eine in Berlin abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung von Vertretern des deutſchen Großhandels, der Groß⸗ 
induſtrie und der Schifffahrt. Nachdem Kommerzienrath Haßler 
das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, hielt Adolf 
Woermann-Hamburg einen mit großer Begeiſterung aufge⸗ 
nommenen Vortrag, in dem er aus der reichen Fülle ſeiner 
eigenen Erlebniſſe in überfeeiſchen Ländern die gegenwärtige 
Situation darlegte. Die Verſammlung nahm ſchließlich eine 
Reſoluti on an, in welcher die aus allen Theilen Deutſchlands 
verſammelten Vertreter von Handel und Induſtrie, Groß⸗ und 
Kleingewerbe einſtimmig die Ueberzeugung ausſprechen, daß das 
Reich einer Verſtärkung ſeiner Seemacht dringend 
bedarf, daß dieſelbe der Machtſtellung des deutſchen Reiches, 
ſeinen wachſenden politiſchen, vor allem aber ſeinen geſteigerten 
wirthſchaftlichen Intereſſen ent ſpricht; daß das geſaumte deutſche 
Volk mit ſemer nationalen Ehre und ſeiner wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung an dem Schutze der deutſchen Küſten und an dem 
Schutze der deutſchen Staatsangehörigen und der Wahrung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen im Auslande betheiligt if. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt es hiernach als ein nationales Bedürfniß, daß 
die geplante Auegeftaltung der deutſchen Seemacht zur Annahme 
und geſicherten Durchführung gelange. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags nahm 
am Donnerſtag den Antrag Hammacher an, eine aus Mitgliedern 
des Reichstags und des Bundesratbes zuſammengeſetzte Commiſſion 
mit der Aufgabe der inneren Ausſchmückung des Neichshauſes zu 
betrauen und erledigte darauf den Etat des Reichsamts des 
Innern. Am Montag ſteht der Poſtetat zur Berathung 

Im Reichsamt des Innern iſt bereits ein nicht 
unweſentlicher Theil der neuerdings eingeforderten Berichte üder 
die Wirkungen der Bäckereiverordnung eingelaufen. Da 
die Sichtung des Materials geraume Zeit erfordert, wird ſich die 
Reichsregierung jetzt noch nicht darüber ſchlüſſig machen können, 
ob überbaupt und inwieweit eine Aenderung der Verordnung an- 
gezeigt iſt. 

Die Nebeneiſen bahnen nehmen eine immer bedeu⸗ 
tendere Stellung in dem preußiſchen Eiſenbahnnetz ein. Im 
Jahre 1880/81 machten die Neben⸗iſenbahnen 11 38 % der ge- 
ſammten Bahnlänge, im Jahre 1896/97 31,47 % aus. Die 
Länge der Nebeneiſenbahnen hat ſich in dem angegebenen Zeit⸗ 
raume relatio verdreifacht. Die geſammte Bahnlänge belief ſich 
fi of, aber mir nicht. Ich kann nicht gleichgiltig dabei bleiben, 
wenn Roſe Dich verdunkelt. Eigentlich veroienft Du es aber 
nicht, daß man ſich Sorgen um Dich macht, Du undankbares Kind.“ 

Frau Eva ecgriff ihren Schlüſſelkorb und verließ mit zorn⸗ 
rothem Geſicht das Zimmer — — — 

Wochen, Monate waren vergaugen — für Roſe in ange⸗ 
ſtrengter Thätigkeit. In ihrem dünnen Wintermäntelchen frierend, 
durcheilte ſie täglich zweimal mit haſtigen Schritten, wie ein 
ſchwarzer Schatten, nicht rechts, nicht links blickend, die langen 
Straßen bis zur Luiſenſtadt, wo fi ihr Seminar befand. Sie 
arbeitete raſtlos ganze Nächte hindurch. Je ſchneller fie ihr 
Examen beitand, je früher konnte fie das Haus der böſen, harten 
Tante verlaſſen, die in ihren Anforderungen an ſie nicht zu be⸗ 
friedigen war und ſich beftändig in bittern Vorwürfen und tadelnden 
Bemerkungen über fie ergoß. Roſe's leicht verwundbares Herz 
zuckte unter diefen fortwährenden Nadelſtichen, den verletzenden 
Demüthigungen. Trotzdem war fie ſtets dienſtwillig und auf⸗ 
merkſam gegen ihre Peinigerin. Sie durfte ſich ja nicht wehren, 
ſie mußte Geduld haben. Und darum wahrte ſie ſich immer 
wieder friſchen Muth im Herzen. 

Frau Eva fühlte inſtinktmäßig, daß Roje ihr lügenhaftes 
Weſen, den Schein, mit dem fie ſich umgab, durchſchaute und das 
vermehrte ihren Groll. Roſe beſaß alles, an dem ihr ſelbſt man⸗ 
gelte, Schönheit. Anmuth, ſeeliſche Hoheit. — Ihr ſelbſtbeherrſchtes 
Weſen, ihre ſtille Gelaſſenheit beſchämte fie. — Was Wunder, 
wenn fie ihr immer rückhaltloſer ihre Abneigung fühlen ließ. 

Roſe hatte zu lange in einer Atmoſphäre der wärmſten zärt⸗ 
lichſten Liebe gelebt, um den Unterſchted nicht ſchmerzlich zu 
empfinden. Doch keine klage kam über ihre Lippen — auch in 
den Briefen nicht, die ſie an die Mutter, an Baronin Irma 
ſchrieb. Aber ein Hauch von Schwermuth lag auf ihrem blaffen 
Geſicht. aus dem die Augen müde und traurig hervorſchauten. 
Der kleine ſüße Mund ſchien für immer das Lächeln verlernt zu 
haben, das goldene Haar war in Feſſeln geſchlagen und fo ſchlicht 
wie möglich um das feine Köpfchen geneftelt, nur über der weißen 
Stirn kräuſelten fi) ein paar widerſpenſtige Löckchen. 
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1880/81 auf 1153050 km und im Jahre 1896,97 auf 
27 523 83 km. 

Dem Herrenhauſe if eine Ueberſi ht der von der 
Staatsregierung auf Ant äge und Reſolutionen des Herrenhauſes 
während der letzten Seſſion gefaßten Entſchließungen zugegangen. 

Allerhöchſten Orts iſt genehmigt worden, daß der Provin⸗ 
ziallandtag der Probinz Brandenburg zum 20. Februar 
d. Js. nach der Stadt Berlin berufen werde. 

Gegen das Urtheil der Disziplinarbehörde wider den 
Kriminalkommiſſar s. Tauſch, wodurch über dieſen die Strafe 
der Verſetzung in ein anderes Amt von gleichem Range mit 
Verluſt des Anſpruches auf Umzugskoſten verhängt worden iſt, 
hat die Staatsanwaltſchaft die Berufung an das 
Staats miniſterium eingelegt. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerſtag den 13. Januar. 


Der Reichstag berieth heute in erſter Leſung den von den Abgeordneten 
Prinz Arenberg (Etr.) und Genoſſen beantragten Geſetzentwurf, betr. 
Ergänzungen des Strafgeſetzbuchs (lex Heintze.) 
Der Antrag enthält hauptſächlich ſcharfe Beſtimmungen gegen Kuppler und 
Zuhälter, ſerner gegen die Arbeitgeber oder Dienſtherren, die unter Miß⸗ 
brauch ihrer Stellung Arbeiterinnen zur Unzucht beſtimmen; weiter gegen 
das Feilhalten unzüchtiger Schriften, Abbildungen und gegen unſittliche 
theatraliſche oder ſonſtige Vorſtellungen. Auch ſoll die Altersgrenze für 
die auf Antrag ſtrafbare Verführung unbeſcholtener Mädchen von 16 auf 
18 Jahre erhöht werden. 

Abg. Spahn (Ctr.) führt aus, das Reich müſſe ſich ſeiner Pflicht, 
die Sittlichkeit zu ſchügen, bewußt fein. Nirgends ſeien die Eheſcheidungen 
ſo häufig wie in Deutſchland. Und wie erſchrecklich verbreitet ſei die 

roſtitution, namentlich in Berlin und auch anderwärts in großen 

tädten des Reiches. Auch die große Zahl der Selbſtmorde hänge viel⸗ 
ſach mit der Unſittlichkeit zuſammen. So gut wie das Reich geſetzgeberiſch 
vorgegangen ſei gegen Nahrungsmittelverfälſchungen, ebenſo ſei dies 
möglich und nöthig, wenn es ſich um die Gewiſſen handle. Wichtiger als 
geſunde Finanzen ſei, daß unſere Jugend ſittlich geſund bleibe. 

Abg. Schall (konſ.) erklärt, feine Freunde hätten ſich nur deshalb 
dem Antrage nicht angeſchloſſen, weil ſie glaubten, daß dieſe letzte Seſſion 
des Reichstages nicht dazu angethan ſei, dieſe Frage zum Austrag zu 
bringen. Auch ſei abzuwarten, wie weit die Vorarbeiten der Regierung 
gediehen ſeien. Leider ſtänden Tauſende, namentlich unter den Gebildetſten, 
auf dem Boden des unverhohlenſten, nackteſten Materialismus. Er hoffe, 
der Reichstag werde gegen dieſe naturaliſtiſchen Anſichten proteſtiren, wie 
ſie namentlich in den großen Städten herrſchten. Von der Geſetzgebung 
allein ſei freilich kein Erfolg zu erhoffen. Es bedürfe der Durchdringung 
der Volksſeele mit dem Chriſtenthum. 

Abg. Pie ſchel (natl.) hebt hervor, daß einzelnen Theilen des An⸗ 
trages wohl von allen Seiten zugeſtimmt werden könne, während dies ganz 
gewiß bei anderen Beſtimmungen nicht der Fall ſei. jedenfalls nicht in 
ihrer a e Form. Und wahrſcheinlich werde die Regierung den letzter⸗ 
wähnten Beſtimmungen auch nicht zuſtimmen, ſo daß die Gefahr beſtehe, 
daß das Ganze ins Waſſer falle. Er ſchlage daher vor, über jede Gruppe 
von Vorſchlägen getrennt abzuſtimmen. it der Gruppe der Kuppelei⸗ 
. ſei er im Allgemeinen einverſtanden. Gegen die Erhöhung 
der Altersſchutzgrenze für junge Mädchen würden von mediziniſchen Sach⸗ 
verſtändigen große Bedenken gehegt. Die Beſtimmung, die ſich auf den 
Mißbrauch der Stellung als Dienſtherr oder Arbeitgeber beziehe, jet in 
ihrer Faſſung geradezu ein Monſtrum und leiſte den ärgſten Denunziationen 
und Erpreſſungen Vorſchub. Auch gegen die Beſtimmung, betreffend das 
Feilhalten unzüchtiger Schriften und Abbildungen, ſeien erhebliche Bedenken 
geltend zu machen. Ebenſo ſei bei öffentlichen Ausſtellungen und Dar⸗ 
ſtellungen zu bedenken, daß ja Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl nicht daſſelbe 
* und daß vielleicht der eine ſich verletzt fühle, wo der Andere ſich freue. 

er Redner empfiehlt ſchließlich die Verweisung des Antrages an eine 
Kommiſſion. 

Abg. Bebel (Saß ſagt, ſeine Freunde ſeien bereit, einem ganzen 
Theil der vorliegenden Beſtimmungen zuzuſtimmen, aber nicht allen. er 
Entwurf gehe ſeiner Partei theils zu weit, theils nicht weit genug. Ohne 
Kommiſſionsberathung gehe es nicht. Die Kommiſſion müſſe prüfen, ob 
der Paragraph des Strafgeſetzbuches gegen die widernatürliche Unzucht, 
gegen den ſehr häufig gehandelt werde, noch aufrecht zu erhalten ſei oder 
erweitert werden müſſe. Ein anderer Punkt ſei die geſetzwidrige Duldung 
der Bodelle in einzelnen Städten. Es ſcheine, als ob der Staat dieſe 
öffentlichen Häuſer dulde, gleich als wäre das auch ein Mittel, die öffent⸗ 
liche Sittlichkeit aufrecht zu erhalten. Die Eheſchließungen würden vielfach 
als reines Geſchäft betrachtet, und wenn fo zu Stande gebrachte Ehen ge⸗ 
ſchieden würden, ſo betrachte er das nicht als einen Nachtheil, ſondern als 
einen Segen. Der Redner beſpricht ſodann die Haltung der Polizei gegen⸗ 
über den Proſtituirten und betont, es ſei zu Gunſten der Sittlichkeit nichts 
zu erreichen, wenn nicht das andere Geſchlecht mit demſelben Maße ge⸗ 
meſſen werde. Urſache der Proſtitution ſei in letzter Inſtanz die bittere 
Noth. Durch lockende Geſchenke würden die Mädchen dem Laſter in die 
Armegetrieben, und dieſem ſkandalöſen Treiben gegenüber ſei man oft auffällig 
nachſichtg. Redner bekämpft ſchließlich noch mehrere andere Beſtimmungen 
des Entwurfes. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) betont, daß eine gute Seelſorge dem 
Uebel der Proſtitution ſteuern könne. Man werde die Stellung der Be⸗ 

örden gegenüber den Bordellen nicht billigen können. Richtig ſei die Be⸗ 
tung des Abg. Bebel, daß jedes Freudenmädchen einen Freudenbuben 
zur Vorausſetznug habe. Der Redner empfiehlt den Antrag anzunehmen. 

Hierauf wird die Berathung vertagt. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der erſten Leſ ung der 
Novellen zum „ zur Strafprozeßordnung und zur 
Civilprozeßordnung; Anträge, betreffend Eidesleiſtung und Berufung in 
Strafſachen. 


Aber über all der Kälte und Leere dieſer ſchlimmen ſchreck⸗ 
lichen Zeit ſchwebte wie ein verſöhnender Hauch Silva's treue 


Freundſchaft und Liebe. Wie ein Schutzengel wachte ſie über dem 


armen Mädchen, immer bereit, ihre Lage zu erleichtern. Ohne 
daß Roſe eine Ahnung davon hatte, wußte ſie manchen kleinlichen 
Angriff ihrer Mutter klug zu vereiteln. Sie hing mit 
ſchwärmeriſcher Zuneigung an ihrer lieblichen Coufine, fie ſah 
wirklich eine Schweſter in ihr und gab ſich ihr ganz Hin mit 
ihrem warmen lfebevollen Herzen. 

Die beiden Mädchen theilten einige Unterrichtsſtunden, da 
Silva große Freude daran fand, ihre wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 
u vervollkommnen. In den Freiflunden malten, mufizirten und 

ten fie. Silva war nun nicht mehr allein, das Leben hatte 
Inhalt für ſie. 

Frau Eva Berndt dachte nicht im Entfernteſten daran, die un⸗ 
geliebte Nichte in der Welt einzuführen. Sie hätte dort nur die 
eigene Tochter benachtheiligt und ihre Toiletten würden unnütze 
Geldausgaben verurſacht haben. Wurden im eigenen Hauſe 
Geſellſchaften gegeben, dann mußte Roſe — der Trauer wegen 
— ihr Manſardenſtübchen aufſuchen und durfte ſich nicht ſehen 
laſſen. Sie trug auch gar kein Verlangen danach. Was ſollte ſie 
unter den unbekannten, ſchwatzenden Menſchen, deren Beziehungen 
ihr gänzlich fremd waren. Ihr war nichts willkommener, als 
unbehelligt zu bleiben und arbeiten zu können. Silva beneidete 
ſie darum, denn auch ſie machte ſich nichts aus geräuſchvollen 
Vergnügungen, aus Bällen und Soireen. Aber die Mama 
wünſchte energiſch, daß ſie mitging und ſie wagte keinen 
Widerſpruch. 

Der Winter war vorüber und der holde Lenz zog wieder 
ins Land. Linde Lüfte wehten. Ueber dem Garten des Yabri- 
kanten lag warmer goldener Sonnenſchein. In den blühenden 
Boskets ſangen die Vögel und durch das junge grüne Laub zitterte 
ein ſanftes Säuſeln, das leiſe weiter ſchwebte und die bunten 
Frühlingsblumen küßte. 

Rechts vom Hauſe, ganz hineingeſchmiegt in ein Dickicht von 
blühenden Fliederſträuchern, befand ſich ein kleiner Pavillon. Es 
war ein ſtiller lauſchiger Ort, zu dem das Geräuſch von der 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Prag 13. Januar. In der heutigen Sitzung 
des böhmiſchen Landtages kam es zu lärmenden Scenen, 
als an der Stelle Bouquoys Prinz Lobkowitz einen Antrag auf Einſetzung 
einer Sprachenkommiſſion in tſchechiſcher Sprache begründen wollte. Die 
Scenen wiederholten ſich, als während der Rede Schückers ein Zwiſchenruf 
des Abg. Breznowsky gehört wurde. Das Haus beruhigte ſich erſt, als 
Breznowsky erklärte, daß er feinen Zwiſchenruf nicht auf einen Abge⸗ 
ordneten bezogen habe. — Es liegt uns darüber noch folgende ausführliche 
telegraphiſche Meldung vor: 

Prag, 13. Januar. Der Jungtſcheche Herold ſagt, die Deutſchen 
ſeien es geweſen, welche im Reichsrathe die Erledigung der wirthſchaftlichen 
Angelegenheiten verhinderten. Der deutſch⸗radikale Iro meint, an eine 
dauernde Betheiligung der Deutſchen an den Landtag sverhandlungen 
ſei nach der Stimmung in den Kreiſen der Deutſchen nicht zu denken, 
ſolange die Sprachenverordnungen ganz oder auch nur theilweiſe in Kraft 
bleiben. Hierauf wird der Sprachenantrag des Abgeordneten Grafen 
Bouquoy in Verhandlung gezogen. An Stelle des erkrankten Antragſtellers 
begründet Prinz Lobkowitz den Antrag. Dieſer beginnt ſeine Rede 
in tſchechiſcher Sprache, wobei er durch Zwiſchenrufe: „er ſoll deutſch 
reden“ unterbrochen wird. Unter andauernder Unruhe fährt Redner in 
deutſcher Sprache fort, wobei die tſchechiſchen Abgeordneten rufen: „Er 
ſoll tſchechiſch reden“. Redner fährt in deutſcher Sprache unter großem 
Lärm fort. Der deutſch⸗volkliche Abg. Schücker begründet die Noth⸗ 
wendigkeit der Abgrenzung der Bezirke. Während der Rede Schückers 
kommt es zu einem heftigen Auftritt zwiſchen den Abg. Wolf und 
Brzeznowsky, wodurch die Rede Schückers unterbrochen wird. Brzeznowsky 
erklärt, er habe in einer Gruppe mit anderen Abgeordneten, darunter dem 
Abg. Katzwendel geſtanden, welcher ihm ſagte: „Ihr werdet einmal be⸗ 
dauern, daß Ihr uns wirthſchaftlich aushungern wollt, wir ſind ſtärker 
als Ihr“, worauf Brzeznowsti antwortete: „Ja, mit preußiſchen 
Spionen“. Damit habe er aber nicht die Abgeordneten gemeint, ſonſt 
würde er nicht mit ihnen zuſammenſitzen. Der deutſchvolkliche Abgeordnete 
Prade greift den Statthalter Coudenhove an und jagt: Wir werden 
ing aller Denunziation immer deutſch „die Wacht am Rhein“ 
ingen. 

Prag, 13. Januar. Nach dem Abgeordneten Prade gab der Jung⸗ 
tſcheche Herold die Erklärung ab, die Deutſchen könnten einmal bereuen, 
die Hand, die ihnen heute entgegengeſtreckt worden ſei, nicht ergriffen zu 
haben. Mehr, als ſie heute gethan, könnten die Tſchechen nicht thun, weil 
es ihnen ihre Ehre verbiete. 

Italien. Palermo, 13. Januar. Heute Nachmittag fand in dem 
prächtig mit Fahnen geſchmückten Theater Garibaldi zu Ehren Crispis 
ein Feſtmahl ſtatt, an welchem etwa 300 Perſonen theilnahmen, da⸗ 
runter der Bürgermeiſter, 9 Senatoren und 13 Deputirte. Crispi hielt 
eine Rede, in welcher er einen Rückblick auf die Revolutionen von 1848 
und 1860 warf und ausführte, daß die Einigkeit Italiens nothwendig und 
die Rückkehr Siziliens zur Selbſtſtändigkeit ihm ſchädlich ſein würde. „Von 
ſtarken Militärmächten umgeben, mit dem benachbarten Afrika in der Hand 
einer auswärtigen Macht, die daſſelbe wirkſam befeſtigt, genügen die Alpen 
und das Meer zu unſerer Vertheidigung nicht; dieſelbe bedarf vielmehr ſtarker 
Bataillone. Die materielle Einheit hat uns bisher nicht die Früchte ge⸗ 
bracht, auf die wir noch immer hoffen. Wir ſtehen noch im Beginn des 
Werkes der intellektuellen und moraliſchen Einigung des Landes. Indeſſen 
iſt die Erinnerung an unſere Triumphe nützlich.“ Crispi forderte ſchließlich 
die Sizilianer auf, ſich von dem Gefühl der Brüderlichkeit gegenüber dem 
Lande erfüllen zu laſſen, das ihnen die intellektuelle Einigkeit ſichern werde, 
welche die Grundlage für die Macht und die Größe der Nation bilde. Die 
Rede ſchloß mit den Rufen: „Es lebe der Kö ig!“, Es lebe das geeinigte, 
untheilbare Italien!“ Die Rede wurde mit lautem Beifall aufgenommen. 

Frankreich. Die Freiſprechung des Majors Eſterhazy nimmt man in 
Deutſchland wie ein Ereigniß auf, auf das man nach dem ganzen Gange 
der Unterſuchung vorbereitet ſein mußte. Namentlich nachdem die Oeffent⸗ 
lichkeit bei allen wichtigen Ausſagen ausgeſchloſſen war, war Alles, was 
folgte, vorauszuſehen, allerdings, ſagt die „Köln. Ztg.“, mit einer Aus⸗ 
nahme: Niemand konnte in Deutſchland darauf gefaßt ſein, daß Eſterhazy, 
der die ſchlimmſten Beleidigungen gegen Frankreich 


8 
ausgeſprochen und ſich als ein leidenſchaftlicher Feind feines Volkes gezeigt | 


hat, jetzt von einem Theile eben dieſes Volkes in begeiſterter Weiſe gefeiert 
werden konnte. Die verhetzende Thätigkeit der Dreyfus feindlichen Blätter 
muß ganz verwirrend gewirkt haben. Auf eine ſolche Geiſtesverfaſſung 
kann nichts einwirken, als die Zeit. — Die Dreyfus⸗Freunde ſetzen 
den Kampf für die Prozeßreviſion fort, da der Urtheilsſpruch gegen 
Eſterhazy gar keine überzeugende Kraft für die Frage der Schuld oder 
Unſchuld Dreyfus“ beit Der bekannte Schriftſteller Zola ver. 
öffentlicht in der „Aurore“ die heftigſten perſönlichen 
Angriffe gegen die Feinde des Oberſten Picquart, in der eingeſtandenen 
Abſicht, ſich vor das Gericht zitiren zu laſſen. Es wird alſo noch viel 
Staub geben. 

Der offene Brief Zolas an den Präſidenten Faure lautet 
folgendermaßen: 

ch klage den Vorſitzenden im Dreyfus⸗Gericht du Paty an, der 

diaboliſche Urheber eines Juſtizirrthums geweſen zu ſein; ich klage 
Mercier der Mitſchuld hierbei an, ich klage den Kriegsminiſter Billot an, 
die Beweiſe der Unſchuld des Copitäns Dreyfus unterdrückt zu haben 
und ich klage den Chef des Generalſtabes Boisdeffre und den Diviſions⸗ 
general, Souschef im Kriegsminiſterium Gonſe, an, hierbei mitgewirkt 
zu haben; ich klage Pellieux und Ravary einer verbrecheriſchen Unter⸗ 
ſuchung an, ich klage das erſte Kriegsgericht an, den Capitän Dreyfus 
auf ein geheim gehaltenes Document verurtheilt zu haben und ich 
klage das zweite Kriegs gericht an, wiſſentlich einen 
Schuldigen freigeſprochen zu haben. Man ſtelle mich vor 
die Geſchworenen, ich leite eine offene Unterſuchung ein. 

Paris, 13. Januar. Senat. Zu Vizepräſidenten wurden Magnin, 
Peytral und Franck Chauveau wiedergewählt; dagegen wurde Scheurer⸗ 
Keſtner nicht wiedergewählt, derſelbe erhielt bei der erſten Ab⸗ 
ſtimmung 80 von 239 abgegebenen Stimmen. (!) 

Rußland. Das ruſſiſche Neujahrsfeſt iſt am Donnerſtag 
in Petersburg in üblicher Weiſe begangen worden. Im Winterpalais fand 
ein Gottesdienſt ſtatt, an welchen ſich die Gratulationscour ſchloß. Mit⸗ 
rr —. ———— ——— 
Straße nur in gedämpften Lauten drang. Hter hatte ſich Roſa 
heute mit ihren Büchern häuslich eingerichtet. Silva war mit 
ihren Eltern nach Tegel gefahren. Es ſollte dort ein Frühlingsfeſt 
gefeiert werden, an dem ſich viele Familien aus den beſten 
Kreiſen Berlins betheiligten. Frau Eva hatte Roſe zum Mit ⸗ 
fahren aufgefordert, aber ſo ganz ohnehin, ſo daß ſie es lieber 
vorzog, daheim zu bleiben und ſich mit dringenden Arbeiten zu 
entſchuldigen. 

Nun hatte ſie einen ſchönen ungeſtörten Rachmittag für ſich. 
Sie fühlte ſich frei, ganz frei und ſeit langer Zeit wieder einmal 
ohne Zwang. Nachdem ſie alle ihre Aufgaben gemacht hatte, 
legte fie die Bücher fort und verſank in einen leichten Halb⸗ 
ſchlummer. Der ſtarke Duft des Flieders und das leiſe Summen 
der Inſekten hatte allmählich einſchläfernd auf fie gewirkt. Auf 
einmal wurde ſie durch den ſchrillen Klang der Hausglocke auf⸗ 
geſchrekt. Sie bemerkte Jean, welcher, an ihrem Platze vorüber⸗ 
gehend, zur Gitterpforte ſchritt, um nachzuſehen, wer Einlaß be- 
gehrte. Mechaniſch lehnte fie ſich in ihren Seſſel wieder zurück 
und ſchloß die Augen, um weiter zu ſchlummern. Es war ihr 
ganz gleichgiltig wer kam, ſie kannte Niemand und hatte für 
Niemand Intereſſe. 

Doch plötzlich klang eine Stimme an ihr Ohr, welche ſie 
unter tauſenden herausgekannt hätte. Sie fuhr empor, ihr Herz 
klopfte ungeſtüm. Ihre Augen öffneten ſich weit, und ſtarrten 
durch die grüne Dämmerung, ohne etwas Beſtimmtes erkennen 
zu können. 

„IR Kerr von Berndt zu Haufe?“ hörte fie fragen. 

Dann vernahm ſie die verneinende Antwort des Dieners. 

„Das thut mir leid. Ich werde morgen wiederkommen. 
Geben Sie einſtweilen meine Karte ab“, ſo drang es vernehmlich 
zu ihr hin. 

„Würden Sie vielleicht das Fräulein ſprechen wollen, Herr 
Lieutenant?“ ſagte Jean. „Das heißt, ich meine nicht unſer 
gnädiges Fräulein Silva — die iſt ja mit nach Tegel gefahren. 
Ich meine Fräulein Vollmar. Soll ich den Herrn Lieutenant 


anmelden?“ 
Fortſetzung folgt. 


tags nahm das Kaiſerpaar die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps ent⸗ 
gegen. 

Spanien. Nach einer in New⸗York eingegangenen Depeſche aus Ha⸗ 
vannah haben dort etwa 100 aktive Offiziere, welche durch 
Zeitungsangriffe auf die ſpaniſche Armee auf Kuba aufgereizt waren, be⸗ 
zonnen, in den Redaktionen der „La Discuſſion“ und des „El Reconcen⸗ 
trado“ die Fenſter einzuwerfen, die Druckpreſſen zu zerſtören, und die An⸗ 
rue zu inſultiren. Ein etwa 1000 Perſonen zählender Volkshaufe 

egleitete die Offiziere unter dem Rufe: „Es lebe Spanien!“ Der Pöbel 
zerſtreute ſich ſodann. Andere Volkshaufen aber ſammelten ſich und ſchlugen 
die Thüren der „Diario de la Marina“ ein, wurden aber von der Gen⸗ 
darmerie auseinandergetrieben. Die Stadt hat das Aus ſehen 
eines Feldlagers. Das amerikaniſche Konſulat wird von den 
Truppen bewacht. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Marienwerder, 13. Januar. Der frühere Vorſitzende des Weſt⸗ 
preußiſchen Mühlenverbaudes, Herr Klatt⸗Bäckermühle, hat ſich 
geſtern Nachmittag erſchoſſen. — Behufs Beſprechung der Candi⸗ 
datenfrage für die bevorftehenden Reichstags⸗ und Landtagswahlen 
war zu geſtern Nachmittag eine Verſammlung einberufen worden, zu der 
Vertreter aller deutſcher Parteien erſchienen waren. Ein Mitglied der libe⸗ 
ralen Partei erklärte fein Einverſtändniß damit, daß die Deut ſchen des 
Wahlkreiſes von vornherein geſchloſſen und vereint in den Wahl⸗ 
kampf treten. Es wurden als gemeinſame Candidaten der Deutſchen 
für den Landtag der bisherige Abgeordnete Gutsbeſitzer Wit t⸗Nebrau 
und Amtsgerichtsrath Gör deler in Marienwerder, für den Reich s⸗ 
tag ebenfalls Gutsbeſitzer Witt aufgeſtellt. Beide Candidaten gehören 
der freikonſervativen Partei an. Bürgermeiſter a. D. Schneider⸗Stuhm 
ſprach dabei die Erwartung aus, daß die Conſervativen in denjeni⸗ 

en Wahlkreiſen Weſtpreußens, in welchen fie ſich in der Minderheit be⸗ 
nden, im Intereſſe des Deutſchthums gleiche Enhaltſamkeit üben 
und unter Verzicht auf jede Sondercandidatur ſofort dem liberalen 
Candidaten ihre Stimme geben würden. 

— Danzig, 13. Januar. Dem nach Thorn verſetzten Herrn Waſſer⸗ 
bauinſpektor Nieſe wurde geſtern Abend im Kathsweinteller von feinen 
Collegen eine Abſchieds feier gegeben. 

— Raſtenburg, 11. Januar. Der letzthin tagende Kreistag in 
Biſchofsburg hat ſich für die koſtenloſe Terrainbewilligung für die projek⸗ 
tirte Nebenbahn Anger burg ⸗ Raftenburg ⸗Röſſel⸗ 
Biſchofſtein einſtimmig entſchieden. Die zu zahlenden Entſchädigungs⸗ 
koſten an Intereſſenten ſollen durch Aufnahme einer Anleihe gedeckt werden. 
Einen entgegengeſetzten Beſchluß faßte der in Guttſtadt abgehaltene Kreis⸗ 
tag des Kreiſes Heilsberg. Der Ausbau der Linie von Biſchdorf über 
Heilsberg nach Wormditt wurde als wenig nußbringend bezeichnet, dagegen 
der Ausbau einer Nebenbahn von Biſchdorf über Berwernid, Launau und 
Freimarkt nach Wormditt empfohlen, und ein, dahingehender Antrag mit 
Stimmenmehrheit angenommen. 

— Königserg, 13. Januar. Zu den Grunderwerbungskoſten für den 
maſuriſchen Schiffahrtskanal hat der Magiſtrat beſchloſſen. 
einen Beitrag von 100000 Mark herzugeben, falls das Kanalprojekt 
zur Ausführung kommt. 

— Bromberg, 13. Januar. Die Moltkeg rube wird in nächſter 
den wieder in Betrieb geſetzt werden. Bedeutende Baulichkeiten 
— zum Theil ſchon fertiggeſtellt. Zwei große Förderſchächte gehen ihrer 

ollendung entgegen, ebenſo wie die erforderlichen maſchinellen Einrich⸗ 
tungen. Zwei große Dampfkeſſel von je 90 Quadratmeter Heizfläche, 8 
Atmoſphären Arbeitsdruck und je 400 Centner ſchwer, liefert die hieſige 
Firma L. Zobel, während die großen Waſſerpumpen, die je 12000 Liter in 
der Minute liefern, von der Firma L. Strube in Magdeburg angefertigt 
werden. Das Fördern der Braunkohle ſoll in großem Maßſtabe erfolgen. 
Da ſich die Braunkohle als Heizungsmaterial gegen Steinkohle um ca. 39 
Prozent billiger ftellt, jo wird beſonders Dampfkeſſelbeſitzern die Wiederer⸗ 
öffnung der Grube willkommen ſein. Auch ſoll die Brikettfabrikation wie⸗ 
der aufgenommen werden, ſo daß die Kohle auch für Haushaltungen Ver⸗ 
wendung finden kann. 

— Argenau, 12. Januar. Sonntag, 23. d. Mts., veranſtaltet der 
evangeliſche Gemeindekirchenrath in Witkowski's Saal einen patrioti⸗ 
ſchen Familienabend, an welchem u. a. vermittels Scioptikons 
Lichtbilder aus den Jahren 187071 vorgeführt werden ſollen. — Der kleine 
Violinkünſtler Stanislaus Dabrowski, welcher bereits in meh⸗ 
reren Städten der Provinzen Poſen und Weſtpreußen Konzerte gegeben 
hat, beſtand vor kurzem die Aufnahmeprüfung an dem königlich 
ſächſiſchen Konſervatorium für Muſik in Dresden. Er wird am 1. 
nach Dresden überfiedeln, Die frühe Aufnahme des elffährigen Knaben iſt 
ein Ausnahmefall. Außerdem iſt ihm eine Freiſtelle am Konſervato⸗ 
rium verliehen worden. — Am Montag brannte in Dombie das ganze 
Gehöft des Büdners Knak, beſtehend aus Wohnhaus, Stall und Scheune, 
mit faſt ſämmtlichem Inventar bis „auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
e iſt das Feuer durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht ent⸗ 
tanden, 


Lokales. 
Thorn, 14 Januar 1898 


— [Perſonalien.] Die Referendare Rudolf v. Riefen 
aus Baumgarth und Hermann Seelert aus Flatow ſind zu 
Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. — Der Regierungs-Super- 
numerar Heller in Marienwerder iſt zum Regierungs- 
Sekretär befördert. — Die Wahl des Kaufmanns J. B. Meyer 
zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Mewe iſt beſtätigt worden. 
— Der Regierungsaſſeſſor Dr. Pokrantz zu Hildesheim iſt der 
Königlichen Regierung zu Bromberg zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 

9 („Zur Entwickelung der Handwerker frage“ 
lautete das Thema eines Vortrages, welchen Herr Gymnaſtal⸗ 
Oberlehrer Benſemer — in Erwiderung des vom konſervativen 
Reichs tagsabgeordneten Jakobskötter an der ſelben Stelle 
gehaltenen Vortrages — geſtern Abend im Saale des Schützen⸗ 
baujes hielt. Erſchienen waren zu dem Vortrage etwa 50 
Zuhörer, die in ihrer Mehrzahl dem Handwerkerſtande angehörten, 
Der Vorſitzende des hieſigen deutſch ſocialen Reform » Vereins, 
Herr Maurermeiſter G. Pleh we eröffnete die Sitzung, indem 
er an die An weſenheit des Kaiſers kurz vor Weihnachten hier 
in Thorn und in unſerer Nachbarſtadt Graudenz anknüpfte, 
mit einem dreifachen Kaiſerhoch und ertheilte dann Herrn 
Oberlehrer Benſemer das Wort zu ſeinem Vortrage. Herr 
Benſemer führte u. a. aus, es liege ihm fern, ein Urtheil in der 
Handwerkerſache abzugeben, er wolle nur Einiges zur geſchichtlichen 
Entwickelung der Handwerkerfrage aus führen, wobei er aller 
zu der Anſicht komme, daß keine der alten Parteien, auch nicht 
die konſervative, die Intereſſen des Handwerks in ausreichendem 
Maaße vertrete. Redner ging dann in ſeinen Ausführungen mit 
allen Parteien, insbeſondere auch mit der konſervativen, ſehr ſcharf 
ins Gericht; daß er an den Liberalen kein gutes Haar ließ, 
dürfte ja ſelbſtverſtändlich ſein. Der politiſche Liberalismus ſei 
der Todtengräber des deutſchen Handwerks wie überhaupt des 
deutſchen Bürgerthums (), wenn er das urſprünglich auch keines 
wegs beabſichtigt habe. Der Kon ſervatismus habe wiederholt die 
Handwerker an ſich zu ziehen verſucht, habe ihnen aber nichts ge⸗ 
boten; fie hätten unbedingt die Zwangsinnungen fordern müſſen, 
Redner kritiſirte dann die neueren Geſetzent würſe, welche dem 
Handwerk Hülfe bringen ſollten, den Entwurf von 81, 
den Bötticher'ſchen und Berlepſch'ſchen und ſchließlich das Ge⸗ 
ſetz von 1897. Die Konſervativen hätten auch jetzt noch 
durch Herrn Jakobskötter im Reichstage erklär en laſſen 
daß man den Handwerkern mit dieſem Geſetz ſo weit wie 
möglich entgegengekommen ſei; auch Herr Jakobstötter ſprach ſich 
gegen die Zwangsinnung und gegen den Befähigungsnachweis 
aus. Auch die Handwerker in Thoru würden aber gewiß das 
jetzt zu Stande gekommene Geſetz nur als eine Abſchlagszahlung 
auf ihre Wünſche anſehen. Redner ſchloß: Von den alten Parteien 
ſei keine ſo beſchaffen, daß die Handwerker von ihnen die Erfüllung 
ihrer Wünſche erwarten könnten, das könnten ſie nur von der 


deutſch⸗ſozialen Reſorm 
partei. — In der Debatte beklagten ſich 
die deren Paul Dombrowski und Wartmann bitter 
hätten d daß man den Konſervatiren den Vorwurf mache, ſie 
— ie Intereſſen der Handwerker nicht vertreten; dieſer 
5 rf ſei ein ſchreiendes Unrecht. Die Konſervaliben und das 


geſchrieben. Obermeiſter Roggatz trug verſchiedene Paragraphen aus 
dem neuen Handwerker⸗Geſetz über die Zwangsinnungen vor, die Be⸗ 
ſprechung darüber führte aber noch zu feinem Reſultat, es ſoll dieſe An⸗ 
gelegenheit an einem ſpäteren Tage auf die Tagesordnung kommen und 
dann ein endgültiger Beſchluß gefaßt werden. 


entrum * [Auf dem geſter 5 Vieh⸗ und Pferdemarkt] 
müßt hatten immer ihre Pflicht gethan, und auf ſie waren 31 Pferde, 18 Rinder und 466 Schweine aufgetrieben. Unter den 
en ſich die Handwerker auch fernerhin ſtützen; die Schweinen befanden ſich nur 9 fette. Es wurde gezahlt für fette 41 bis 


42 Mark, für magere 39 bis 40 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


deut ö 
n ſch ſodale Reform partel ſe da füraufabſebbare gelt + [Polizeibericht vom 14. Januar.] Gefunden: 


zu ſchwach. — Herr Bo ck meinte, durch das neue Geſetz 
5 Eine Luftpumpe zum rrad in der Breit ein U lüſſel in der 
— — Handwerker vollends zum Proletariat heruntergeriſſen, Hoheſtraße; ein Binde andſchub in ber Biene taze N zem dcs der 
as hätten fie den Konſervativen und dem Centrum zu ver, | Königl. Regierung zu Marienwerder, an den Lehrer Mahrholz in Liſſo⸗ 
en. Man ſolle die Handwerkerfrage ruhig den Fachkreisen mitz gerichtet, auf dem Altſtädtiſchen Markt. — Verhaftet: Vier 


Perſonen. 


har afen. — Herr Klempnermeiſter Schultz ſprach ſeine An- 
partei bin aus, die Handwerker müßten eine eigene Handwerker. 
genug seen f und Handwerker in den Reichstag jälden; flart 
Jatobatötte fe dam. Verſammlungen, wie die, in welcher Herr 
en Zweck er ſprach, und dieſe des Reformvereins, hätten nur 
tage wahlen die Handwerker als Stimmvieh für die nächſten Reichs 
* zu ködern, und darauf follte man fi) nicht einlaſſen. 
Schluß der öffentlichen Verſammlung blieben die Mit⸗ 


Mocker, 13. Januar. Dienſtag fand die Seklon der Leiche 
der Schifferfrau Martha Mielke, welche, wie bereits mitgetheilt, infolge 
Vergiftung geſtorben iſt, ſtatt. Die Sektion ergab, daß die Strangulations⸗ 
zeichen am Halſe Folgen einer Mißhandlung waren, welche ihr der Ehe⸗ 
mann noch kurz vor ihrem Tode zugefügt halte. Der Mann hatte auf un⸗ 
menſchliche Art verſucht, die durch den Genuß der Salzſäure benommene 
Frau zu quälen. Der Tod ifi thatſächlich aber infolge der Vergiftung er⸗ 


D Na 
glieder folgt. Der Schiffer Mielke, welcher an die Staatsanwaltſchaft abgeliefert 


dielten — Reformvereins noch im Saale zurück und [ war, wurde von dieſer noch an demſelben Tage entlaſſen. M. dat zu 
hre Jahreshauptverſammlung ab. jener Strafthat noch ein Verbrechen hinzugefügt, indem er Dienſtag Abend 
A [Der Vorſtand des Kriegervereins! hielt geſtern an ſeiner eigenen 7 Jahre alten Tochter ein Sittlichkeitsver⸗ 
bend 8 Uhr eine Vorſtandsfitzung ab, in welcher als hau täch⸗ brechen verübte. Er wurde vom hieſigen Amte ſofort von Neuem ver⸗ 

lichſter Punkt d g ab, elcher als hauptſäch⸗ [haftet und wiederum der Staatsanwaltſchaft zugeſührt. 
rathun er Tagesordung die Statutenänderung zur Be⸗ * Podgorz, 12. Januar. Sonnabend, den 15. d. Mis. veran⸗ 
— 8 ſtand. Die in Aus ſicht genommenen Aenderungen ſollen | ftaltet die hier im guten Rufe ſtehende Kapelle des Art.⸗Regts. Nr. 15 
am 22. d. Mts. ſtatlfindenden Generalverſammlung zur Be-] unter Leitung ihreß Kappelmeiſter Herrn Krel le ein Inſtrumentalkonzert 


im Saale des Hotels zum Kronprinzen, an welches ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen ſchließen wird. — Am 29. d. Mt. feiert der Kriegerverein 
von Podgorz und Umgegend Kaiſerz Geburtstag in Trenkel's Saal. — 
Die heutige Generalverſammlung unſerer Liedertafel hat beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät ſchon am 26. im Vereinslokale (Gülle) zu 
feiern. Das 2. diesjährige Wintervergnügen veranſtaltet der Verein am 
12. Februar cr. im Hotel zum Kronprinzen. 

p —— 


Vermiſchtes. 


In der Siegesallee zu Berlin wird unter den branden» 
burgiſchen Markgrafen auch ein Knabe ſtehen. Heinrich das g ind, 
ein Askanier, der von 1319—20 unter Vormundſchaft regierte, erhält ein 
Monument. 

Andree? Prof. Nordenſtiöld theilte in der Stockholmer Akademie 
der Wiſſenſchaften mit, dem Miniſterium des Aeußeren ſei eine Nachricht 


ſchlußfoſſung vorgelegt worden. 
> Fortbildungsſchul⸗ Konferenz] Auf An⸗ 
diesen 8 des Handelsminiſters fand, wie wir ſchon erwähnten, 
m Dienſtag in Graudenz unter dem Vorſitze des Gehei⸗ 
and de gierungsrathes Simon aus dem Hanbelsminifterium und 
Ronfe s Hülfsarbeiters im Miniſterium Oberlehrer Dr. Velde eine 
renz mit den Leitern der Fortbildung ssſchule Oſt⸗ 
und g eſtpreußens ſtatt. Außer einigen Regierungsveriretern 
— reisſchulinſpektoren waren 73 Leiter von Fortbildungsſchulen 
Bel N wovon auf Oſtpreußen 13 entfielen. Oberlehrer Dr. 
€ = Berlin hielt einen etwa zweiſtündigen Vortrag Über die 
ufftell vom Handelsminiſter erlaſſenen Vorſchriften für die 
De lung von Lehrplänen und Lehrverfahren im 
utſchen und Rechnen in den ſtaatlichen Fortbildungs- 


7 ugegangen, nach wel wiſchen dem 4. und 7. Auguſt v. Js. in Britiſch⸗ 
22 Es wurde hierbei namentlich betont, daß der Unterricht Bolumbien eben Mellen a — A mehreren glaub⸗ 
und d Beziehung zum gewerblichen Leben der Schüler ſtehen würdigen Perſonen ein Ballon beobachtet worden jei. Norbenjtiöld hält 
der Su Unterrichte alles fern gehalten werden ſolle, woraus . u. — u daß eine nähere Unterſuchung derjelben 
Örterung er far feinen Beruf keinen Gewinn habe. In der Er. Die Entdeckung eines neuen Metalls kündigt Ediſon in 


Lernmitt wurden von dem Vortragenden noch die Lehr- und 
beſtes — für die einzelnen Fächer empfohlen und wurde als 
(Verla eſebuch das von Schurmann u. Windmüller, Ausgabe B 
tie Büdeder-Efjen) empfohlen. — Auf eine Anfrage hin: 
8 einer anderweitigen Regelung der Auf ſ icht wurde von 
210 a des Minifters mitgetheilt, daß die Ab ſicht beſtehe, 
uber d nen Leitern von Fortdildungsſchulen die Auſſicht 
Übertragen Fortbildungs ſchulunterricht in einem Bezirke zu 


New“ Hork an, das in einem gewiſſen Prozentſatz mit Gußeiſen verbunden, 
dieſem die Haltbarkeit und Elaſtizität des Stahls verleiht. Die Experimente 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Mit Waſſerrädern machten vier Herren in Ehingen eine Par⸗ 
tie auf der Donau nach Regensburg. Die Räder beſtehen im Weſentlichen 
aus ſehr breiten Gummiſchläuchen, welche ſehr ſtark gerippt ſind. Im Ue⸗ 
brigen iſt die Konſtruktion die gleiche, wie bei den gewöhnlichen Zweirädern. 
Die Räder bewährten ſich gut. 

Eiſenbahn⸗Unglücd. Budapeſt, 13. Januar. Auf der 
Linie Miskolcz—Fülek fand bei der Station Feled ein Zuſammenſtoß 
zweier Laſtzüge ſtatt. Dabei find 3 Perſonen getödtet, ein Loko⸗ 
motivführer ſchwer und ein Zugführer und ein Gepückſchaffner leicht 
verletzt worden. Drei Lokomotiven und 22 Wagen ſind entgleiſt. Der 
Perſonenverkehr war heute eingeſtellt. Der Unfall wurde durch ſträfliche 


Ron Tr Landes ökonomiekollegium] iſt für die Tage 
rat fur % 5. Februar und der Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
rufen . Tage vom 7. bis 12. Februar nach Berlin einbe⸗ 


den. Aus der Provinz We eußen haben | Sorgloſigkeit des Stationsaufſehers verſchuldet. Die Schuldigen wurden 

weir erhalten: im e ſofort ihres Amtes enthoben und dem Gericht übergeben. 5 
6 ries auf Trantwitz „Ueber Pferdezucht in Preußen“ und Ueber die Frauenfrage in Süd weſtafrika hat 
eneralſekretär Stei 3 Major Leutwein ſich, den „Berl. N. Nachr.“ zufolge in einem 
eutſche einmeyer; „Ueber Ackerbau in Preußen“; | Schreiben ausgeſprochen, worin es beißt: „Wenn wir die Frauenfrage in 
ein Rorref n Landwirthſchaftsrath: Generalſekretär Steinmeyer Südmeftafrita ohne Idealität löſen wollten, wird fie allerdings ungelöſt 
Pr rreſera: über die Frage: „Welche Mittel find außerhalb | bleiben; aber wer nicht dafür ſtimmt, der bleibe überhaupt jeder Kolonials 
edgeberiſcher Maßnahmen zur Förderung der Zuckerinduſtrie politik fern. Daß drüben „ſämmtliche“ Anſiedler Frauen haben, iſt durch ⸗ 


aus unrichtig, es müßte 


und des denn jeglicher Verkehr mit einer Eingeborenen 
dierüb Rübenbaues in Anwendung zu bringen?“ Das Referat einer Heirath gleich zu achten 1 — 5 Form für die «hm der 


er hat Geheimraty Profeſſor Märcker aus Halle. vorſtehende die richtige fei, wird am beiten die E I 
fir T [Be ſitz wech ſe 4 f Die Grundſtücke Bromberger⸗ Jeden ale Zus Dach in Deutchland Jemand, fel es ein ingelrer ober 
aße 4345 und Parkſtraße 6, bisher der Wwe. Abraham ge⸗ | eine Geſenſchaft für die Auswahl und den Transport der Mädchen Sorge 


tragen, während drüben für die Letzteren irgend ein angemeſſenes Unter⸗ 
kommen geſchaffen werden muß. Dies ſind die Grundzüge der Löſung; 
iſt in Bezug auf ſie Einigkeit erzielt, ſo wird ſich das Weitere unſchwer 
finden laſſen.“ 

Wahl einer neuen Kaiſerin von Korea 
beſchäftigt jetzt, nach dem endlich erfolgten öffentlichen Begräbniß der erſten 
Kaiferin, das allgemeine Intereſſe bei Hofe wie im Volle. Der Hof ſpaltet 
ſich in zwei Lager, in die Gegner und in die Anhänger der vom Herrſcher 
beſonders geliebten und begünstigten Nebenfrau Genſchokin. Ihre Gegner 
wünſchen, daß der Kaiſer aus einem der beiden hochadligen Geſchlechter 
Kin und Koh eine rechtmäßige Gemahlin wählen und zur Kaiſerin erheben 
möge, damit der Einfluß der Genſchokin gänzlich gebrochen werde. Ihre 
Anhänger aber theilen ſich in zwei Gruppen; die eine möchte ſie zur 
Kaiſerin erhoben ſehen, wiewohl das alte Hausgeſetz der Herrſcherfamilie 
verbietet, daß eine Nebenfrau des Herrſchers auf den Thron 2 
Deshalb ſchlägt die andere Gruppe als Ausweg vor, der Kaiſer ſolle wohl 
zum Schein einer neuen Gemahlin den Titel einer Kaiſerin verleihen, der 
Genſchokin aber ihren vorherrſchenden Einfluß belaſſen. Die vielumſtrittene 
Genſchokin ſelbſt erklärte, ſie ſehe ein, daß fie nicht Kaiſerin werden könne, 
doch hofft ſie, trotz der Wahl einer neuen Kaiſerin ihre bisherige Stellung 
behaupten zu können, damit vieleicht ihr unlängſt geborener Sohn ſpäter 
einmal zur Thronfolge berufen wird. Im koreaniſchen Volke kümmert 
man ſich weniger als bei Hofe, wen der Herrſcher zur Gemahlin und 
Kai ſerin erkürt, ſondern mehr darum, wann er es thut, da erſt dann wieder 
iltige Ehen geſchloſſen werden können und die jetzige ſchreckliche „eheloſe“ 
Zeit ſchon über zwei Jahre (ſeit dem Tode der letzten Okt. 
1895) andauert. 


Hörig, find vor einiger Zeit in den Beſitz des Herrn Schloſſer⸗ 
alder 8 ze für den Preis von 50000 Mt. ee 
ui — der Weichſel⸗Strombau-Verwaltungf ſoll, 
— — et, ein weiterer Eisbrechdampfer für die Offenhaltung 
eichſel einer Werft in Kuftrag gegeben werden. 
anhalt [Der preußiſche Staats haushaltsetat!] 
Zul u. A: zur Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungs⸗ 
(alle in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 375000 Mt. 
Er 75000 Mt); zur Herſtellung des Schloſſes in 
vr ur 50000 Mk. (wie bisher); zur Verlegung der Conradi 
— 880555 von Jenkau nach Langfuhr eine ſtaatliche Beihilfe 
— 000 Mt. Ferner wird verlangt für ein Grundſtück zu 
für der pen balle des Gymnafiums in Thorn 6000 Mk. 
— Neubau eines Remonte⸗ und Quarantäneſtalles für 24 
e auf dem neu ercichteten Landgeſtüt bei Pr. Stargard 
— M. zur Unterſtützung der Geflügelzucht, insbeſondere in 
ester Wirthſchaften, 30000 Mk., zur Förderung genoſſen⸗ 
4 icher und kommunaler Flußregulirungen 700000 Mk., zur 
Yin 1 der Land: und Forſtwirihſchaft in den öſtlichen Pro⸗ 
en 740000 Mk. (50000 Mk. mehr), für ein Dienſtfahrzeug 
Reub e Fiſchmeiſter an der Weichſelmündung 4 500 Mk., für den 
— au eines Geſchäftsgebäudes für das Amtsgericht Thorn 
Weiche Rate von 150000 Mk., für die Erweiterung des 
dahn elbahnpofee bei Danzig, zur Oerſtellung einer Verbindungs⸗ 


Königin am 8. 


Neueſte Nachrichten. 


weitere Acer dieſem und dem Rangirbahnhof in Saspe, eine 

in Dan inte von 100000 Mt, für ein Eiſenbahndienſtgebäude Paris, 13. Januar. Wie der „Jour“ meldet, erſolgte die 
Weichſelun eine erſte Rate von 100000 Mk., zur Sicherung des Verhaftung des Oberſt Piequart wegen Verdachts 
eine ufers zwiſchen den Dünen und der neuen Strommündung der Fälſchung. Es handle ſich angeblich um den nicht zur Poſt 


en Rate von 200000 Mk., für elettriſche Beleuchtung des 
für anbois in Thorn eine Rate von 165000 Mk. und 
einer m peites Geleſſe Poſen⸗Schneidemühl ein erſte Rate von 
— ſuulallien. — Weiter werden verlangt: Zur Erweiterung 
dau d aliſchen Hafens bei Culm 27000 Mi; zum Erweiterungs- 
369300 Regierungsgebäudes in Marienwerder (Geſammtbetrag 
für das At) ale Reſtrate 89300 Mk. desgleichen als erſte Rate 
as Regierungsgebäude in Bromberg 250000 Mt. 
Auf Dell hotefl-Verleſung von den Ranzeln] 
en derlügung des Evangeltſchen Ober⸗Kirchenraths bat das 
fügun, deu iche Konſiſtorium ſoeben eine Rundver⸗ 
dens — alle Geiſtlichen der Provinz erlaſſen, daß der von der 
Papft eneralſynode beſchloſſene Proteſt gegen die vom 
Luthers in ſeiner Caniſius-Encyklita dem Andenken 
ma und dem geſammten Werke der Reformation zugefügten 
komm ungen in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen an einem der 
3 Sonntage von der Kanzel zu verleſen iſt. 
Ben [Der Bezirksverband weſtpreußiſcher 
von 5 ewertsmeifter) hat Normalien für die Abſchätzung 
Sellens ber ann nach der bebauten Grundfläche zuſammengeſtellt. 
dieſer N er Behörden wird den Amtsvorſtehern die Anſchaffung 
Anträ 5 und deren Anwendung bei der Prüfung der 
„9 1 Feuerverſicherung von Gebäuden empfohlen. 
Herberge der Bäcker ⸗Innungl hielt geſtern Nachmittag auf der 
ſich zwei Bäch Vereinigten Innungen das Januarquartal ab. Es hatten 
— e Innung ni rag —— — zur — 5 war 
ur rden aufgenommen. Zwei Au 
den ſreigeſprochen. Reue Lehrlinge werden erſt . r - 


beförderten Nohrpoſtbrief, welcher die Adreſſe Eſterhazy's trug und 
aus den Beziehungen Eſterhapy's zu einem fremden Militärattaché 
hervorgehen ſollten. Picquart habe, um dem Briefe das Merkmal 
der Echtheit zu verleihen, vorgeſchlagen, einen falſchen Poſtſtempel 
darauf zu ſetzen. — Einer Meldung des „Temps“ zufolge 
wurde Eſterhazy penſionirt. Die Eſterhazy freundliche 
Preſſe verlangt wegen des heutigen Brieſes die B erhaftung 
Zolas oder deſſen Unterbringung in einer Irren an alt. 

aris, 13. Januar. Deputirtenkammer. Graf 
de Mun erklärt daß er die Regierung über den offenen Brief 
Zola's an den Präſidenten Faure interpelliren wolle. Die Kammer 
unterbricht darauf die Sitzung, um das Erſcheinen des Kriegs⸗ 
miniſters abzuwarten. 

Paris, 13. Januar. Deputirtenkammer. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung nahm der Minifterpräfident Meline 
das Wort. Er erklärte, er begreife die Bewegung der Kammer 
angeſichts der Angriffe gegen die Spitzen des Heeres. Die Re- 
gierung habe, ihrer Pflicht ſorgſam eingedenk, deſchloſſen 
Zola vor Gericht zu bringen, obgleich ſie ſich nicht ver⸗ 
gehle, daß man die Strafverfolgungen wolle, um die Agitation 
zu verlängern. Er ſprach die Hoffnung aus die Kammer werde 
zu der Thatktaft und der Weisheit der Regierung Vertrauen 
haben. Graf de Mun führte an, die Regierung und die Kammer 
ſeien der Armee eine Bezeugung ihres Vertrauens ſchuldig; es 
ſei unmöglich, die angekündigte Hochfluth der Beleidigungen und 
der Angriffe weiter dauern zu laſſen. Kriegsminiſter Billot er⸗ 
widert, es ſei heute das vierte Mal ſeit einem Jahre, daß er 


die Aufgabe habe, eine abgeurtheilte Sache zu verteidigen. Die 
Armee weiſe die Angriffe mit Verachtung zurück; es ſei jedoch 
ſchmerzlich, fie in dieſer Weile vor dem Auslande angegriffen zu 
ſehen. Die wieder gekräftigte Armee arbeite und verfolge tere 
Aufgabe und an dem Tage, wo man ihrer bedürfen ſollte, 
würde ſie ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen. (Beifall) 
Jau es ladelt den Ausſchluß der Oeffentlichkeit im Prozeſſe 
Eſterhazy, welche bei der Nation ein Dunkel beſtehen laſſe. — 
Nach Schluß der Debatte nahm die Kammer eine Tagesordnung, 
welche das Vertrauen in die Erklärungen der Regierung aus⸗ 
drückt, mit 318 gegen 141 Stimmen an. 

Budapeſt, 13. Januar. Das Execuktivkomitee des 
Nationalitätenkongreſſes veröffentlicht einen Proteſt gegen die 
Magyariſirung der Ortsnamen und richtet an die Krone die Bitte, 
dieſem Geſetze die Sanktion zu verweigern. 

Madrid, 13. Januar. Wie verlautet iſt die Unterſuchung 
in der Angelegenheit des General Weyler ſus pendirt. 

Madrid, 13. Januar. Dem Miniſterrathe giag während 
ſeiner heutigen im königlichen Schloſſe abgehaltenen Sitzung eine 
Depeſche des Generals Blanko zu, welche meldet, daß in Ha- 
vannah Volksunruhen ausgebrochen ſeien. 
Einzelheiten fehlen noch; man nimmt an, daß es ſich um die 
bereits über New⸗Hork gemeldeten Aufläufe vor den Zeitungs- 
redaktlonen handelt. (Vergl. Ausland.) 


— — — — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorslogiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 14. Januar um 7 Uhr Morgens über Nul 
0,54 Meter. Geringes Eistreiben. Lufttemperatur: — 1 Crab 
Celſ. Wetter: Nebel. Wind: W. 5 


We tteraus ſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
EN» den 15. Januar: Wolkig, feuchtkalt; Niederſchläge / 
windig. 
Sonnen ⸗ Aufgang 8 Uhr 7 Minuten, Untergang 4 Uhr 12 Min. 
Monde Aufg. 12 Uhr 16 Min. bei Nacht, Unterg. 10 Uhr 19 Min, bei Tag 
Sonntag, den 16. Januar: Wollig, vielſach nübe, froſtig, feucht. 


Montag, den 17. Januar: Wolkig, theils heiter, kalt. 
Dienſtag, den 18. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, windig, kalt. 


iedr. Thorn | i E 
Marktpreiſe: u 1 uc Freitag. den 14. Jan. — U M. 
Stroh (Richt⸗) pr. Ctr. 2 -| 2,201) Kauldarſche . p. Pfd. — 20 — 
8 4 2 — 2400 Wels „ — — 
artoffeln . 5 1060 2201 Breſſen „ 130 
Weißtohl. | Kopf — 10 — 20 Sczleie 0 
Rothkohl „ — 10 — 200 BE wie „ — 
Wirſingkohl 5 1 5/— 20 Karauſchen „ — 
Wrucken Ctr. - 150 Barſche „ — 
Mohrüben 3 Pfd. — — 10 gene „ — 
Kohlrabi . . 1 Mdl. — 20— 25 pfen . » „ — 
Blumenkohl. v. Kopf|—10—150| Barbinen „ — 
Winterlohl . 3Staud — —— 10 Weißfiſche = 4 
Roſenkohl. . p. Pfd. — 15 — 20 Puten Stück 3 
Aepfel. | Pfd. — 25 — Gänſe e b) 
Rüben, rothe 3 Pfd. — 10 — Enten Paar 1 
Butter . » p. Pfd. — 70 1 Hühner, alte. | Stück 12 
Eier Schock 2801 3 Tauben Paar — 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
14. 1. 13. 1. 14 1. 13. 1. 
n der Fondsd. feſt feit Poſ. Pfandb. 8¼% 100,20 100,20 
Aufl. Banknoten. 216.60 216 65 „ 3 YF —.— —— 
War ſchau 8 2 216,25 216,20 Poln. Pfdbr. 4½% | —,—| 68, 
Oeſterreich. 169 80 169,80 Türk. 1% Anleihe 25,55 25,70 
Preuß. Conſols 8 pr 97,90 98.— Ital. Rente 40 94,60 94,50 
Preuß. Conſols 8 ¼ pr. 103 30) 03,50 Rum. R. v. 1804 4% 93,10 93,10 
8. Conſols 4 pr. 108 40 103,4 Disc. Comm. Antheile 202,— 201,60 


tſch. Reichsanl. 3% 97.64) 97,40 „ Bergw.-Act. 186,90 186,25 
Dtſch. Reichsanl s: % 103,50 108,50 Thor. Stadtanl. 3½ % 100.100. 

Wpr. Pfdbr. 3% ald. III 93 — 93, — Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 100.30 100,30 New⸗ York 100. ¾ 100% 
38,70 38,90 


| Spiritus 70er laco. 
Wechſel⸗Discont % Lombard-Zinsfuß für deutſche Staatz⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um? / % erhöht. 


FFC ( 


Schluss der Wiatersaison. 
Restausverkauf der Winter- und Frühjahrstoffe 


zu äusserst reduzirten Preisen. 
Frübjahr- und Sommerstoſfe. 
Sommer-Nouveauté zum Kleid für M. 2,40 Pig. 

. zum Kleid für M. 3,60 Pfg. 
versenden in einzelmen Metern franeo ins Haus. 
= Sämmtliche Neuheiten für die kommende Saison —— 
— I gind bereits eingetroffen. —— 


6 Meter 
6 Meter Loden 


Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gra 
Versandthaus: 0 INGER & Co., 
Separat-Abtheilun 


tis. 
a. N. 
3.75 
5.85 * 


ir Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 
Chevlet „ „ 


Werth der Wieſendüngung. 


Soll die Wieſe ertragsfähig bleiben, ſoll der Beſtand an werthvollen 
Futterpflanzen ungeſchmälert erhalten werden, ſo iſt es ganz unerläßlich, 
dem Wieſenboden Erſatz für die ihm durch die Ernte entzogenen Stoffe zu 
bieten. Dieſer Erſatz kann, abgeſehen von den wenigen günſtigen Lagen. 
wo zahlreiches Waſſer zur Bewäſſerung zur Verfügung ſteht, nur durch 
Düngung geſchehen. 

as nun die Wieſendüngung anbetrifft, ſo ſtieß die Durchführung 
derſelben früher auf ein großes Hinderniß: es fehlte an Dünger. Der 
vorhandene Stallmiſt reichte kaum aus, um das Ackerland zu düngen und 
der fleißigfte Landwirth ſah fi troß Verwendung von Grabenauswurf. 
Straßenſchlamm, Bauſchutt, Aſche ꝛc. zur Kompoftbereitung, nicht in der 
Lage, ſeinen Wieſen die ihnen entzogenen Stoffe ausreichend zu erſtatten. 
Es mußten neue Düngerquellen erſchloſſen werden, um auf dieſem Gebiete 
eine Wendung zum Beſſern herbeizuführen. Daß dieſer Glücksfall einge⸗ 
treten iſt, weiß jeder Landwirth; denn keinem werden die beiden hervor⸗ 
ragenden Wieſendüngungsmittel: Thomasſchlackenmehl und Kainit unbe⸗ 
kannt geblieben ſein. In denſelben beſitzen wir geradezu unübertreffliche 
Hilfsmittel, die es uns obendrein ermöglichen, der Wieſe die ihr entzogenen 
Nährſtoffe ohne fühlbare Inanſpruchnahme unſerer Kaſſe wiederzugeben. 
Eine Ausgabe von ungefähr 10 Mark pro Morgen wird ſich fait überall 
als vollſtändig genügend erweiſen, um die Erträge der meiſten Wieſen zu 
verdoppeln. Außerdem wird die Qualität des gewonnenen Heues weſent⸗ 
lich verbeſſert, wie dies chemiſche Unterſuchungen in Uebereinſtimmung mit 
praktiſchen Fütterungsverſuchen längſt bewieſen haben. Drei bis vier 
Centner Kainit und 2 bis 3 Centner Thomas ſchlacenmehl find im 
— als ausreichend zur Düngung eines Morgens Wieſe zu be⸗ 
zeichnen. 


Bevor Sie Seidenstoff 
kaufen, bestellen Sie 
zum Vergleiche die 

reichhaltig. Collection 
der Mechanischen 


Seidenstoff· Weberei MICHELS & Gie 
Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse #8. 


feranten Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. - ' 


= 
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Die Beerdigung des Kaufmanns Herrn 


Max Mareus jun. findet Sonntag, den 


Der VBorftand 
des Israel, Kranken u Beerdigungs Vereins. 


Bekanntmachung. 


An Zinſen des Maurermeiſter Püseh- 
ſchen Armen⸗Legats waren für diesjährige 
Weihnachten verfügbar . . . 859,50 Mk. 
dazu kamen 100,-—- 
Reinertrag eines von der Ge⸗ 

ſanglehrerin Frl. Passarge 

hierorts veranſtalteten Con⸗ 
certs, ſowie 100-7 Mk. 

Geſchenke ungenannter Wohl⸗ 
thäter, 


o 


„107,.— „ 


zuſammen 1066,50 Mk. 

Daraus ſind am 24. Dezember 1897 be⸗ 
dacht worden 101 Hospitaliſten mit je 1,50 
Mark und 268 andere Perſonen mit Gaben 
von 3—15 Mark. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß im 
abgelaufenen Kalenderjahre zur Vertheilung 
an Bedürftige gelangt ſind 726 Mark Zinſen 
nachgenannter Armen⸗Legate: 

a) des Mindt⸗Engelke' ſchen 363,50 Mark an 

24 Perſonen, 

b) des Frau Kaufm. Auguſte geb. Schwartz ⸗ 

Beſivatter ſchen 105 Mark an 13 Berfonen, 
0) des Kaufmann Gieldzinski'ſchen v7, 50 Mk. 

an 2 Perſonen, 

d) des Gutsbeſitzer Schwartz ſchen 160 Mark 
an 9 Perſonen 

und zwar zu a am 12 September, 

15. 

„ O „ 5. * 

„ d „ 24. Dezember. 

Thorn. den 11. Januar 1898. 1209 
Das Armen⸗ Direktorium. 


” " * 


Friedrichſtraße. 

Beide Grundſtücke gehören mit Ausnahme 
eines eingezogenen und mit zum Verkäufe 
kommenden Streifens ſtädtiſchen Straßen⸗ 
landes dem unter unſerer Verwaltung ſtehen⸗ 
den St. Jacobs Hospitale. 

Neuſtadt 324 enthält den Flächenabſchnitt 
154238 mit 3,91 4 und den Flächenabſchnitt 
15430236 mit 54 qm früheren Straßenlandes 
Neuſtadt Nr. 325 desgl. die Flächenabſchnitte 
15400236 mit 3,32 a und 1544236 mit 
44 qm; es mißt aljo zuſammen Neuftadt 
Nr. 324: 445 qm, Neufiabt 325: 376 qm. 

Die Werthtaxe für erſteres Grundſtück be⸗ 
trägt 13 350 Mk., die für letzteres 9400 Mk. 

Die beiden Grundſtücke werden einerſeiks 

n, andererſeits zuſammen ausgeboten 


Verſteigerungstermin: 

Sonnabend, 22. Januar 1898 
Vormittags 10 Uhr 
im Magiſtratsſaale des Rathhauſes. 

Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht und Unterſchrift aus im Geſchäſts⸗ 
immer IIa (Bureau für Alters⸗ und Inva⸗ 
Üibitätg-Berfierung). Bietungskaution 500M. 
für jedes einzelne Grundſtück. 

Thorn, den 3. Dezember 1897. 


Die im Eir gange der vorſtehenden Be⸗ 
kanntmachung vorbehaltene Zuſtimmung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien» 
werder iſt am 22. d. Mts. ertheilt worden. 

Thorn, den 28. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 


Roggen, Hafer, ſowie hand: 


verleſene Vietoria Erbſen, weiße 
Bohnen und Linfen kauft das 
7.—9. Februar 1898. Looſe /, Ya u 
zur Berliner Pferde Lotterie. gebn 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für aa = 
Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
eee ee eee 
22 Die Grundſtücke 
und 13, Araberſtraße 14 
und 16 ſind im Ganzen oder 
kunft ertheilen 1125 
Adolph Leetz u. Benno Richter. 
in verkehrsreicher Kreisſtadt der Provinz 
Poſen wegen Krankheit ſofort zu verkaufen 
Die Gebäude im vorzügl. Bauzuſtande. Sehr 
chüft. Anzahlung 30 bis 40 
„Reclame“ Aunoncen⸗Exped., Poſen 
Hamenlos glücklich 
ſowie ein t ohne Sommerſproſſen 
8 eg 
Bergmann’s Kilienmilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., in Radebeul⸗Dresden 
à Stück 50 Pf. bei: 
Molf Leeiz u. Anders 8 Co. 
2 auch 3 Zimmer ſogleich zu vermiethen. 
Zu er fe 8, part: 


Proviantamt Thorn. 
zur Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie. 9 
4 
n 
am 10. März 1898. Looſe à M. 3,30 
Bäckerſtraße 39, 
Thorn, Copper nikusſtr. 11 
einzeln ſofort zu verkaufen. Nähere Aus» 
I-Irundstück 
Notel-Hrundstüc 
20 Fremdenzimmer, Saal, Concertgarten. 
es 
en u Offert. sub B. S 99 an 
macht ein zarter, weißer, roſiger Teint, 
eiten, daher gebrauche man 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 
Eine fein möhlirte Wohnung, 
fragen Schillerſtra 


20 90% 090 % %%% 1 
2 ® E * ® © ® ® Mache 5 meinen Mitbürgern Lieder Kranz. 
Etablissement Ti li⸗ % bekannt, dass ich öfter auf den Sonnabend, ben 15. d. Mis,, 
„ Ivo U 0 Namen Jaeschke mit Rechnungen, I. EN 4: 
Pfändungen u. s. w. belästigt werde. lil Ar Iss. Saale d. Schützenhauses: 


Am 1. Januar ist obiges Etablissement in meinem 
Besitz übergegangen und wird dasselbe unter Leitung eines 
tüchtigen Oekonomen fortgeführt. Derselbe wird 
bemüht sein, jeden Gast durch Verabreichung 


bester Speisen und getränke, 


Der gemeinte Malergehilf e 
Jaeschke wohnt Breitestr. Nr. 16. bemüthl, Herrenschrumm. 


Um mein Renomme zu wahren, bitte | Eingeführt Gäfte find wiltommen.) 
ich höflichst bei vorkommenden Heute Sonnabend, Vormittag: 


Hd auf meinen Vornamen zu wein eise h. 
Abends: Frische Wurst. 


sowie aufmerksame Bedienung zufrieden zu stellen und bittet ® Hochtungsvoll 2 
freundlichst um gütigen Zuspruch. Otto J aeschke, _ei6 NM. Nioolai, 
Malermeister Zu der am Sonnabend, den 15. Ja⸗ 


unar er. ſtattfindenden 


Einweihung 


meiner nen eingerichteten Lokalitaten, 
Culmer Vorſtadt 53, 


Hochachtungsvoll 


W. Romann. 


Bäckerstrasse Nr. 6 p. 


Un Verwechſelungen vorzubeugen, 


1195 machen wir hierdurch bekannt, daß 


PH PR oe 


. 001 ae verbunden mit 
FE ER a are u Butter 7 Wurstessen 


in. Pergamentpap'er, mit unſerer und darauf folgendem Familienkrünzchen 
Firma verſehen, eingewſckelt iſt. ladet ergebenſt ein 5 
In läglich friiher Waare zu Johanna Robotka, Gaitwirthin. 
haben bei: Anfang S uhr. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße, Eine Wohnung, 
Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße, 2 Stuben, Küche, Gärtchen, Stallungen und 
Wobbe, Wilhelm :ftadt. Boden an ruhige Miether von ſogleich oder 


. April i - 
Molkerei Gremboczyn, hne. Sepuerkicahe 32, 
h # . ı 


Hochfeine Tafelhutter, Brombergeritr. 60 


Nr leber ent Bade⸗ 

ube und allem Zubehör für 550 Mark v 
netto 9 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 7,50 ſofort oder 1. April zu vermiethen. ee 
d . Jorziek, Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 4548 
Kamionken bei Regellen, Oſtpr. 1 me — 

2 Laden 

B 

nebſt anſchließender Wohnung zum 1. Abril 


1898 eventl. früher zu Fefe im Neubau 


Wilhelmſtadt, ebr > 
Ulmer & ed 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. 


eine Wohnung, 


Leitergerüst-Verleih-Anstalt 


R. G. M. 32 852. 
e 


D. 
Facaden, Säle, Kirchen und Thürme 

werden durch meine Leitergerüſte / mal billiger berüftet. Schnelle und einfache 
Bauart mit denkbar kleinſter Raumbeſchränkung ohne Aufreißen des Steinpflaſters; 
deshalb auch auf cementirten oder mit Flieſen ausgelegten Höfen anwendbar. 
Durch mein großes Lager bin ich im Stande jedes Gerüſt ſchnellſtens zu liefern 
und empfehle es deshalb meinen Herren Collegen, den Herren Baumeiſtern und 
Hausbeſitzern zur gefälligen Benutzung. 

Hochachtungsvoll 


Otto Jaeschke, Malermeister 


Büärkerfir, 6. 


| | 
5 IEBIG Company's 


FLEISCH-EXTRACT 
„Pfeilring“ 


Wasserdichte 


Regenmäntel 


in garantirt guten 


Qualitäten. 
2 beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör ſind 
B. Doliva, vom 1. April er. ab zu vermiethen. Näh. bet 
Thorn. Artushof. Clara Leetz, Coppernifustr 7. 


in möbl. Zimmer 

mit gut. bill. Penſ. geſucht. Off. mit Preis 
u. O. 10 in der Exped. d. Ztg. 1226 
3 Etage, 2 Stuben und nebit Balton, 
„nach der Weichſel, alles hell, von ſofort 

z. verm. Louis Kalischer, 


allen ü 


Annen-Apotheke, 
Mellienitrafge 92. 5124 


Bu za 
Wohnung I dne er Vorstadt, Sins. 18 


von 3 Zimmern nebſt Kammer, Küche und B 


ist in jeder guten Küche unentbehrlich. 
Man beachte den blauen Namenszug J. v. Liebig. 


andwagen, Senfe u. ſonſtige Wirth⸗ 
ſchaftsſachen billig zu verkaufen. 


1220 HKüäthner. Heppuerſtraße 32. 


beübte Taillenarbeiterinnen 


verl. Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Nur die Marke, Pfeilring. 


BE 2 TR 5 deſtub W iſe u. 
gibt Gewähr für die Aechtheit des Sub. zu verm. Galın, . an e Fa Een Bere an Be 
8 il ett 0 1 li 5 2 ᷣ —:,. Renovirte, kleinere Wohnung 
ano In- 0] P- ream - ano n Lage rkeilile . von ſofort zu vermiethen Bäckerſtr. 35, I 
eräumig und trocken per 1. April zu ver⸗ oruſtr. 18 ift 1 Wohn v. 3 Zim. nebft 
Man verlange nur een Brückenstraße 14. 3 Zub. f. 180 M. jährl. 1. April 1898 


1214 [zu vermiethen. G. Schütz, fl. Moder. 


Srombergerſtra e 46 


nungen zu vermiethen. Näheres 
1089 Brückenſtraße 10, part. 


—:.. . 
Eine Oberwohnung 
vom 1. April d. Js. ab zu vermiethen. 
Dias dena ._ ©, Seller. 
Die bis dahin vom Fleiſchermeiſter Rudolph 
bewohnten Geſchäftsräumlichteiten 


Näheres Gerberſtraße 33. 2 Tr. 


2 Wohnungen 
von je 3 Zimmern, Küche, Zubehör, in der 
II. Etage, Mauerſtraſte 32, hat vom 
1. April er. zu vermietheu. 1196 
C. A Guhkseh Breiteſtraße 20. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen Seglerſtraße 12. 


kleine Wohnung von 3 Zimmern zu 
vermiethen. Fiſcherſtraße 55. nebſt Wohnung find per bald zu vermieth. 
FWöbl. Zimmer für 1 bis 2 Herren zu Carl Saris, Schuhmacherſtr. 


W ermietben. _Sioleeitenfge 18, 1 Eine herrfhaftl. Wohnung 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


F. F. Resag” 


eutscher ie ichorien 
ist das 
beste 
und 


aus garantirt ausgiebigste aller 
reinen bisher bekannten 


Cichorien- Wurzeln Oaff& - Burrogate. Eine Wohnung, II. Et. „von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
1 vier Zimmer, Entree nebſt Zubehör per nn e 
1. 4. 98 zu vermiethen. 1171 Balkon wohnung. 


. Dinters Ww., Schillerſtraße. , Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 


Ein Lad en miethen. Lemke, Meder, Nayonſtr. 8 

in welchem ſeit vielen Jahren Getreide: Eine kleine Familienwohnung, 

und Fourage -» Gefchäft betrieben, mit|3 Zimmer nebſt Zubehör iſt Na — 
1 


Wohnung und Stallung; letztere auch zur vom 1. April zu vermiethen. 0 
C. B. Dietrich & Sohn. 


. 


Zu den besten Modenzeitungen zählt unstreitig 


Die graziöse Welt 


Alle 14 Tage eine reich illustrierte Nummer IR una MEIN, e 


Das Grundſtück iſt auch günſtig zu 8 u 


mit Schnittmusterbogen. Anzahlung 6000 Mark. I. Eta . 
Preis nur = 1½ Mark = vierteljährlich Nitz, Culmerſtraße 20, I. | ocker, Lindenſtraſte 13 ab 1. 4. 1898 
Probe-Nummern liefert jede Buchhandlung. WR und alen Bricht vom 1. April A2 ET SER... 9% 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 2. Sonntog n. Epiph., 16 Januar 1898. 
Altftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9˙½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 

ſind noch einige Wo von 4, 5, 7 Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 

und mehr Zimmern zum April 1898 Herr Pfarrer Heuer. 

zu vermiethen. 5 5288 Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ulmer & Kaun, |%«4w. 5 uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Kb Garniſonkirche. 
2 Vorm. 10 Uhr: — 
2. oder 3. Etage, 


1 a err Pfarrer Hänel. 
je 6 Zimmer, m. Bade⸗Einrichtung u. allem Nachm. 2 Uhr: Kidd nee dteng. f 
Nebengelaß, auf Wunſch auch Pferdeſtall, Herr Pfarrer Hänel. 
Brückenſtr. 20 vom 1. April zu vermieth 

75 A. Kirmes, Gerberſtraße. g. luth. Kirche. 


DNN (( i Ahe: Gottesdienſt. 
Möbl. Wohnung.“ 5 5 


Herr Superintendent Rehm. 
Die von Herrn Major w. u. . Mühlen Mädchenſchule in Mocker. 
innegehabte möbl. Wohnung von 4 Zim. Vorm.: Kein Gottesoienſt. 
u. Burſchengelaß ift vom 1. Februar d. Js. Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
zu verm. G. Edel. Gerechteſtraßze 22. Arche zu Pebgerz 


Kirche 
Poliklinik I hettſchaffl. Wohnung, e 0: e 
— beſtehend aus Zimmern, fänmtlichem — — 


Rob. Liebehem in Thorn. Königsberg i. Pr. Burgſtraße Nr. 9. 
Geſucht ein noch in gutem Zuſt. befindl. Telephon 510. Zubehör, namentlich für einen Arzt paſſend, 


Abtheil. I fü , „n. „von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
-H hen, Dee 0 —— 
120— 150 Liter Inhalt. Off. sub W. N. Abthell. H für zn Geichlechts-, Harn- immer mit chor zu vermieihen 
an die Expedition ben 1225 l n. eee 2 3 V e 11. Koerner. 

— — — ; — — —? 
BDrud und Berlag, der Math ssduchdruckerei rast Lambeck, Tora. 


zu vermiethen. Bäckerſtraßze 3. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neuerbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 


Man überzeuge sich von der Gediegenheit und Nützlichkeit der 
„Graziösen Welt“ und der Genauigkeit ihrer Schnittmuster im 
Vergleiche zu andern Modenblättern. 


Die „raise Welt“ ist durch alle Postanstalten und Buchhandlungen zn beziehen. 


Mein neu eröffnetes 


Privat- Bureau 


zur Beſorgung allerlei ſchriftlicher Arbeiten 
in gerichtlichen und Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
heiten, welches ich hiermit empfehle, befindet ſich 


Thorn, Tuchmacherstr. 7, I. 
Thorn, im Januar 1898. 1086 


J. Zakrzewiez, 
Privatſecretair und Bureauvorſtehe r a. D. 


Dr. A. Hennig’s 


eee eee 
Für Huſtende 


beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
die Vorzüglichkeit von 


Kaiser's Brust-Caramellen 


(wohlſchmeckende Bonbons) 
Malzextract mit Zucker in feſter Form 
ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, 
ee Katarrh und Verſchleimung. 

rößte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 
rechs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 
Niederlage bei: P. Begdon in Thorn. 


Gemeinde * 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Hierzu Beilage. 


Beilage der Thorner 


Anſteckende Tänze. 
(Nachdruck verboten.) 


Wer jetzt, da die Ballſalſon in ihrer Blütbe ſteht, im 
ſchimmernden Kerzenglanze bei verführeriihen Geigenklängen und 
lockenden Fanfaren Zeit zu nüchternen Beobachtungen findet, der 
kann ſich leicht daron überzeugen, daß im Tanze eine anſteckende 
Kraft Liegt. Seben wir Füße im Rhythmus ſich bewegen. Paare 
im Reigen ſich ſchwingen und drehen, fo beginnen auch unſere 
Füße mitzutrippeln, fängt auch unſer Körper mitzuſck wingen an. 
Das iſt nun freilich eine harmloſe Anſteckung und der Leſer 
braucht nicht zu befürckten daß ich die ſchon allzu große Zahl 
der zu bekämpfenden Bazillen noch um den „Tanzbazillus“ ver. 
mehren werde. Indes weiß ſchon bekanntlich das Märchen, daß 
die Anſteckungskraft des Tanzens auch ernſtere Formen annehmen 
kann, und die moderne Wiſſenſchaft giebt, wie jo manches Mal, 
auch hierin dem Märchen recht. Es gab und giebt in der That 
zu verichtedenen Zeiten und in verſchiedenen Ländern Tänze, die 
eine entſchieden krankhafte Natur beſitzen und unzweifelhaft an⸗ 
ſtehend wirken. Dies Kapitel von den anſteckenden Tänzen, das 
neuerdings beſonders Martin Riviere eingehender behandelt hat, 
iſt pathologiſch wie ethnographiſch und kulturgeſchichtlich von 
gleichem Intereſſe. 8 

Betrachten wir zunächſt die Krankheit sakit latar oder lata 
von der die Frauen im Innern der Inſel Java oft befallen 
werden. Es iſt eine Art von Hyſterie, deren Kennzeichen 
Störungen im Seelenleben, vorübergehende Bewußtloſigkeit urd 
unwillkürliche Bewegungen bilden. Dieſe unwillkürlichen Be» 
wegungen ſind die auffälligſte Aeußerung des Leidens. Die Lata⸗ 
kranken folgen einem unwiderſtehlichen Drange, jede raſche Be⸗ 
wegung, die ſie bet Anderen ſeben, nachzuahmen. Wirft man in 
ihrer Nähe einen Stein in's Waſſer, jo thun fie das Gleiche 
Steckt man etwas in den Mund, fo ſtecken fie, was fie gerade 
in der Hand haben, in ihren Mund. Sie werfen in Nach- 
ahmung der Geſten Anderer fort, was ſie gerade tragen, und ſei 
es ſelbſt das eigene Kind. Die Latakrankheit erſtickt alle anderen 
Gefühle: die Liebe zum Kinde, die Furcht vor dem Häuptling, 
den Göttern und den holländiſchen Beamten; alle Folgen ſind 
dem Kranken gleichgiltig, und die javaniſchen Gerichte, denen dies 
Leiden natürlich bekannt ift, beurtheilen darum Unthaten, die 
unter ſeinem Einfluſſe verübt find, beſonders milde. Obwohl die 
Krankheit noch wenig unterſucht ift, ſteht doch fo viel feſt, daß es 
ſich bei ihr nicht um eine Suggeflion handelt. Man kann einen 
Latakranken nicht zu feinen haftigen Bewegungen veranlaſſen, in⸗ 
dem man ihm z. B. befiehlt: „Wirf das weg!“ Allein das Bei- 
ſpiel zwingt ihn, und gegen die Macht des Beispiels wiederum 
. tein Beſehl. Der Wille iſt alſo nicht gebunden, dnn 

ank. = 


Sonnabend, den 15. Januar 1898. 


In dieſem Leiden haben wir nun den nächſten Verwandten, 
gewiſſermaßen die Vorſtufe der eigentlichen ſanſteckenden 
Tänze“, wie ſie in Afrika und Europa vorkommen. Gemein⸗ 
ſam iſt dieſen Tänzen. daß ſie ſich gewöhnlich ihre Opfer unter 
Stämmen oder byſteriſchen Perſonen auf der unterſten Bil⸗ 
dungsſtufe ſuchen und alſo da am ärgſten wüthen, wo der Wille 
des Kranken jeder Widerſtandskraſt ermangelt. 

Einer der intereſſanteſten dieſer Tänze tritt unter den Frauen 
Ober⸗Aegyptens auf und wird „Sar“ genannt. Er fol urſprüng⸗ 
lich von abeſſyniſchen Sklavinnen ins Land gebracht worden fein 
und hat ſich dann durch Anſteckung weiter und weiter verbreitet. 
Er ſucht ſich feine Opfer bei Hoch und Niedrig, und obwohl die 
Regierung angeordnet hat, daß die Kranken ſofort eingeſchloſſen 
und iſolirt werden, ſobald ſie angeſteckt ſind, ſo hat dies nichts 
genutzt, — der Tanz geht trotzdem luſtig weiter. Der deutſche 
Reiſende Klunzinger, der dieſe Tanzſeuche als ägyptischer 
Quarantänearzt kennen gelernt hat, hat über fie die zuverläſſigſten 
Mittheilungen gemacht. Nach ihm iſt „Sar“ eigentlich der Name 
eines Geiſtes, eines ſchlimmen Krankheitsgeiſtes, der beſonders 
Frauen angreift. Befällt eine Frau eine Krankheit, deren Urſache 
man nicht ſogleich erkennt, ſo bekommt der Sar die Schuld. Dann 
verbreitet ſich ſchnell die Nachricht: „Heut iſt Sar bei der und 
der.“ Sofort ſtrömt eine Menge Weiber zum Hauſe der Kranken 
und bereitet dort Buſa, das arabiſche Bier, zu. Nun wird ge⸗ 
jungen und geſpielt und der Sartanz aufgeführt. Stundenlang 
hocken die Frauen am Boden und ſchwingen Kopf und Oberkörper 
bin und her. Bald wird eine von einem Anfalle erfaßt und 
tanzt wahnfinning umher. Die Leitung des Ganzen hat eine 
„Scheha“ des Sar, eine durch ihre Neigung zu ekſtatiſchen Zu⸗ 
Händen bekannte Perſon, gewöhnlich eine Sklavin, die auf dieſe 
Weiſe viel Geld verdtent. 

Der Tanz iſt anſteckend: ein Weib nach dem anderen erhebt 
ſich und beginnt willenlos zu tanzen; ja ſelbſt Männer und 
Jungen, die zuweilen Erlaubniß erhalten, bei dieſen Tanzorgien 
zugegen zu fein, werden von dem Tanze ergriffen. Bei Vielen 
verändern ſich die Geſichtszüge, die Kranken ſchlagen ſich ſelbſt 
in's Antlitz ſtoßen den Kopf gegen die Wand, weinen, heulen 
und wollen ſich tödten; und es iſt ſehr ſchwierig, fie zu bewältigen. 
Auch geben ſie ſich für andere Perſonen, für Heilige oder be⸗ 
ſonders für Sar ſelbſt aus. Eine Zeit lang müſſen fie raſen 
und vor allem unter wilden Bewegungen tanzen. Man pflegt 
ihnen Buſa zu trinken zu geben; auch reicht man ihnen ſtark 
glänzende Metallgegenſtände, um darauf zu ſtarren Allmählich 
lat der Anfall nach, fie trocknen ſich den Schweiß ab und ſprechen 
wieder ruhig und vernünftig, wie vorher. An einem für Sar 
beſtimmten Tage wiederholt ſich der Vorgang und endet, wie das 
erſte Mal, mit völliger Abmattung. Klunzinger weiſt darauf Hin, 
daß unter den Abeſſyniern überhaupt eine Reihe merkwürdiger 


hypnotiſcher und ekſtatiſcher Phänomene auftreten. So erzählt 


ein engliſcher Arzt von einem abeſſyniſchen Mädchen, die plötzlich 
von der Idee ergriffen wurde, ein Wolf zu ſein. Sie entlief jo 
ſchnell, daß Niemand ſie erreichen konnte, und fiel, als fie einen 
Knochen fand, mit der Gier eines Wolfes über ihn her. 
ward ſie wieder ruhig. „Das ſah aus wie ein Saranfall und 
Abeſſynien iſt Sars Heimath.“ 


Mit Recht vergleicht er den Sartanz mit dem Taranteltanz . 
Die Tarantel iſt bekanntlich eine Spinne, etwa von der Größe 
einer Eichel, die beſonders häufig in der Gegend von Tarent 


vorkommt. Während ſie ſonſt völlig zahm werden kann, wird ſie im 


Sommer, in der Paarungszeit, ganz wild und beißt Jeden, der 
Die opuliſchen 
Eentearbeiter tragen daher zum Schutze gegen fie kurze Stiefel. 


in ihre Nähe kommt oder im Freien ſchläft. 


Der Biß ſelbſt ſchmerzt kaum mehr als ein Wes penſtich. 
Nach den erſten Schmerzen empfindet man an der verwundeten 
Stelle nichts mehr, Dagegen wird der Gebiſſene von einer unbe- 
ſchreiblichen Angſt und von Tieſſinn erfaßt 
antwortet auf Fragen nichts, ſchlägt ſich auch wohl verzweifelt 
an die Bruſt. Manche gerathen in kalten Schweiß wälzen ſich 


auf der Erde herum und bitten, daß man ſie ſchlägt. Alle zieht 8 


es in ihrer tiefen Niedergeſchlagenheit zu einſamen Stätten 
oder auf Kirchhöfe. Das einzige Mittel gegen die Krankveit, 
an das das Volk glaubt, iſt der raſende Tanz, der Tarantella 
genannt wird. 


Zu dem, der gebiſſen wurde, holt man Muſikanten, die die * 
Sache verſtehen und auf ihren Inſtrumenten verſchiedene Meloz 


dieen anſtimmen. Nicht jede Melodie und nicht jedes Inſtrument 
bewegt den Kranken zum Tanze. Aber kommt das rechte Inſtru⸗ 
ment und die rechte Weiſe, ſo beginnt der oft Halbtodte zu 
ſeufzen, bewegt ſich und beginnt plötzlich unter den wunderlichſten 
Geberden zu tanzen. Zwei und drei Stunden tanzt er ſo in 


ſchnellem Tempo und im Takte mit der Muſik. In Schweiß 


gebadet, hält er einen Augenblick inne, um ſich zu trocknen. 


Sofort beginnt er wieder und tanzt 10—12 Stunden am Tage. 


Dabei ſcheint ihn die Anſtrengung eher zu ſtärken, als zu er- 
matten. Mit dem Sonnenaufgang ergreift ihn die Tanzraſerei 
von neuem und ſo geht es oft drei und vier Tage hintereinander, 
bis er wieder vernünftig und friſch geworden iſt. Aber im 
nächſten Jahre genau zu der Zeit, da er gebiſſen worden war, 
wird er gewöhnlich wieder von der Krankheit ergriffen und muß 
ſich wieder geſund tanzen. Das kann ſich mehrere Jahre hinter⸗ 
einander ſo wiederholen. 

Mit der Melodie, die zum Taranteltanz geſpielt wird, ſoll 


nach dem italieniſchen Volksglauben die Spinne ſelbſt aus ihrem 


Schlupfwinkel hervorgelockt werden können; ſie muß dann ſelbſt 
ſpringen uno tanzen bis fie ermattet hinfällt, ergriffen und ge⸗ 


tödtet werden kann. Aus der einſt nur in Tarent gefptelten Tarantel- 


Dann 


Er ſeufzt beſtändig, 1 
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ſehr ſchnell im / Takt bewegt und eine große Reihe berühmter 
Kompoſitionen veranlaßt hat. 
Wahrſcheinlich ſteht dieſer italieniſche Volksaberglaube in 

direktem Zuſammenhang mit den Tanzkrankheiten des Mittelalters, 
die als verheerende Seuchen und anſteckender Wahnſinn durch die 
Lande gingen. Die Italiener hatten denn auch für dieſe Krank⸗ 
heit die Bezeichnung tarantismo, die übrigens bei ihnen auch den 
Namen für den ſog. Peitstanz bildet. 

a Die Tanzraſerei des Mittelalters gehört zu den ſeltſamſten 
Erſcheinungen dieſer Epoche und iſt eine der intereſſanteſten 
unter den vielen Volkskrankheiten, die in jenen Tagen durch 
die Länder Europas gingen. Die Krankheit trat mit einigen 
Pauſen von 1237 bis 1374 auf. Ungewiß iſt, woher fie kam; 
es wird von aſiatiſchen Einwirkungen und von Anſteckung 
aus Rußland geſprochen; andere nehmen an, daß die Seuche 
in Deutſchland entſtand. Die Tanztollen thaten ſich in großen 
Haufen zuſammen, die mit einem Spielmanne an der Spitze 
von Stadt zu Stadt zogen. Der Spielmann durfte nur 
beſtimmte Weiſen auf feiner Fiedel ſteichen; und keine Macht 
konnte den Zug daran verhindern, in die Städte einzudringen. 
Denn verwehrte man den Kranken auch den Einzug in die 
Stadt, jo lag doch die Anſteckung in der Luft; und ſelbſt 
wenn man vor dem unbehaglichen Zuge die Thore der Stadt 
abſchloß und er draußen ſeine wilden Tänze vollführen mußte, 
— nach einer kurzen Weile ſtrömten aus den Gaſſen und Straßen 
deer verſchloſſenen Stadt byſteriſche Frauen auf dem Marktplatze 
giuſammen und begannen Ah in denſelben Wirbeln zu drehen, 
wie die Tollen draußen. Darum öffneten die Städte lieber gleich 
ihre Thore, die Tänzer zogen ein und begannen ihre Aufzüge 
auf dem Markte, wo natürlich die ganze Stadt zuſammengeſtrömt 
war. Bald hörte man aus der Zuſchauermenge Schreie und 
SGeheul, die Geſunden wichen zur Seite und machten den Frauen 
und Männern Platz, die die Anſteckung ergriffen hatte; fie ſchloſſen 
ſich den Tanzenden an und alle trieben die Raſerei fo lange, 
bis Einer nach dem Anderen ermattet zur Erde ſank. Zuweilen 
genügte ein einziger Tanz mit darauf folgender Bewußtloſigkeit 

dur Geneſung; das Gewöhnlicho aber war, daß der Befallene ber 
tanzenden Horde lange von Ort zu Ort folgte und erſt fern von 
ſeiner Heimath die Geſundheit wieder fand. 

In Deutſchland, wo man die Zahl der Angeſteckten auf 
mehr als 100 000 berechnet hat, nannte man die von der Tanz- 
tollheit Angeſteckten „Johannistänzer“, weil man glaubte, daß die 
Krankheit aus den wilden Feſten in der Johannisnacht entſtanden 
ſei, in deren Ausſchreitungen Reſte der ekſtatiſchen Mittommer⸗ 
nachtsſchmäuſe der Heiden und der Raſerei der Bachuszüge vereint 
zx!u fein ſchienen. Der Heilige der Kranken war St. Veit, auf 
deſſen Fürbitte man am eheſten Geneſung erlangen konnte. Da⸗ 
her hieß die Krankheit ſpäter St. Veitstanz. Doch haben die 
unwillkürlichen, unabläſſigen Muskelbewegungen, die die heute 
St. Veitstanz genannte krampfartige Nervenkrankheit charakteri- 
ſtren, keine Aehnlichkeit mit der mittelalterlichen Tanzraſerel. 
Verwandt mit ihr iſt hingegen der ſog. „große St. Veitstanz“, 
der bei Hyſteriſchen und Epileptiſchen als vorübergehender Zuftand 
auftritt und in allerhand wackelnden und drehenden Bewegungen 


* 


milo bie tt bekanntlich ein neapolttaniſcher Tanz entſtanden, der ſich; beſteht, die meiſt mit einer ſelt amen Neigung zum Springen, 


Klettern oder dergleichen mehr verbunden find. Hier treffen wir 
alſo den gleichen hyſteriſchen Drang zu wilden Bewegungen, der 
auch die anſteckenden Tänze kennzeichnet. 5 

D. P. H. 


Vermiſchtes. 


Fünfzig Stunden Klavier geſpielt und zwar mit 
der geringen Unterbrechung von vierzig Minuten hat der Pianiſt Mond⸗ 
ſchein in Como. Der Virtuoſe hat mit dieſer Leiſtung wohl den „Welt⸗ 
rekord im Klavierdauerſpiel“ erzielt! Während er ſpielte, wurde er von 
einer eigens dazu ernannten Koumiſſion „bewacht.“ Der Vorſitzende 


dieſer Jury flößt ihm von Zeit zu Zeit Cognac und Wein ein, während 
ein anderer dem Dauerſpieler Speiſen in den Mund ſtopfte. Nachdem er 


3. Ziehung der 1. Klaſſe 198. Kal. Preuß. Lotterie. 
Mur die Gewinne über 60 Mt. find den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt · 
(Ohne Gewähr.) 

13. Januar 1808, vormittags. 

77 159 [100] 351 638 40 912 1457 84 617 746 906 72 2057 230 342 613 
3042 [100] 109 75 84 294 [100] 355 58 96 565 782 4155 324 80 429 90 552 741 95 
957 5151 79 201 40 405 568 626 99 917 6027 339 425 753 62 932 41 7146 312 
484 931 8004 105 406 703 11 832 [150] 9053 71 174 88 438 52 840 92 904 13 [100] 

10078 167 283 393 442 816 977 11052 249 410 56 86 591 637 38 876 12132 
83 516 637 722 73 807 77 [100] 13003 18 119 204 22 697 707 820 939 64 68 14046 
178 219 [200] 87 309 14 28 689 15141 718 16076 342 560 938 17017 101 83 
90 237 369 403 742 966 18105 695 719 53 97 933 83 19000 321 428 

20062 495 693 803 956 21041 69 85 210 395 421 520 650 769 907 22085 
261 563 607 42 23129 200 48 320 447 610 887 918 24003 5 97 340 [100] 97 
25059 118 375 461 93 [100] 699 742 980 26090 142 472 735 808 27087 160 
212 450 519 705 93 967 28346 575 784 803 942 29120 220 468 532 612 914 
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884 994 83009 93 479 569 663 859 984 84106 19 [150] 372 429 546 701 99 85216 
[100] 575 653 727 [100] 62 863 93 967 86213 [200] 606 790 842 907 87051 86 126 
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90056 172 327 526 75 731 894 947 91055 78 155 [100] 291 477 795 92378 
409 39 572 76 82 87 613 93100 83 350 492 505 61 94058 78 307 69 472 568 
702 818 59 95179 351 469 513 28 670 852 96016 105 [150] 91 221 347 92 666 
947 79 97176 256 565 77 649 821 909 23 58 96 98031 51 220 46 408 585 742 857 
99583 735 802 86 972 
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fein Spiel geendet, waren feine Arme uud Hände jo angeſchwol en und 
fein Rücken ſchmerzte ihm derartig, daß er halb bewußtlos nach 
Haufe getragen werden mußte (I!!!) 

Stilblüt he. In der letzten Neujahrsadreſſe des Berliner Magi⸗ 
ſtrats heißt es wörtlich: 

„Weit tragender elektriſcher Wellen ferne Wirkungen lernte das 
Zeitalter erkennen und ferner Völker politiſche Bewegungen rufen 
den Durchlauchtigſten Hüter des Reiches zu weitſchauender Sorge.“ 

Dieſes ſtabreimigen Geſtammels ſchwülſtiger Schwalg beſchwört, jo 

ſchreibt die „Berliner Volkszeitung“, der Berliner Bevölkerung Erinnerung 
herauf an den zeitlos zuckenden Erdball“, der einſt durch einer früheren 
Adreſſe tönendes Tongebimmel raſtlos rollte. Solcher ſeltener Adreſſen An⸗ 
richter Verfaſſer ſagt man in Proſa iſt der ſtädtiſchen Schulen 
Chef, der Philoſophie Dr., der Wiſſenſchaften Profeſſor und der Regierung 
Geheimer Rath Bertram. » 


Für die Kedaftion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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